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1884.

Jlßottttcwctti :

Set granfD'Swftellung per $oft:
gö§rlicp gr. 5. 70

§aïfcjâf)tltcï) „8. —
îtuëlanb: Sßortojafdilag 5 ®i§.

sÄorrefpottbettjen
unb Settröge itt ben Sept ftnb

gefôïïigft on bte 9t e b o ï t i o n ber

„©cfjtoeijer grauen *gettung*

ju obrefftren.

3Ub<tfUiott & «£erfag
t>on grau CSltfrgjcnrggrr j. Canb^auê

tn ©t. giben=9ïeuborj.

lefcpfion in der Jiäfiti'ftfieti Sru&crci.

5£e(egrontm=(Srpreiien: 50 6t§.

^nferfionspreis:
20 ©entimeë per einfache SßetitjeUe.

gaX)reë=2Xnnoncen mit tftabatt.

3>tt(erafe
beliebe mon on gaafenftem & Sßogkr
in 6t. ©aîïen (groÇngartenftrajse 1),
93ajet, Sern, ©enf, gitridb unb

beren gtltalen int gn= unb 9ïuêlanbe

franïo ju obrefftren.

iMtsgaße:
®ie „©djtteijer grauen sgeitung"

erfdjeint auf jeben ©onntag.

giilr $ta|iämkr & $iti|jljMt&luag£it
nehmen Seftellungen entgegen.

#a!Ten. 3Jlotto: Smirtet ftrebe jum Sangen; — unb ïattnfl ©u fettet fein Sanges werben,
Sil? bienenbeS Stieb ffliege beul Sangen ©ici) an. Samftag, ben 7. September.

28a§ foffett wir Xefeit?

Ser Srang nadj oietfeitiger tBitbung ift ein
tobenSmertheS ^eidjen unferer ^eit. Ser nach
Stufen mirfenbe SRann, fotuie bie im |)aufe, in
ber ^amitié fdjaffenbe $rau finb ihm gefolgt unb
fie ift bie SBebingiing für bie Gfifienginher beffern
©efellfchaft. Ser 23itbungStrieb, ber mepr ober
meniger jebem 9Renfd)en tnne mofjnt unb ben aud)
bie ©cpute oon fjeute immer mepr förbert, münfdpt
eine ausgiebige 33efriebigung, bie burcp gmedent=
fprecpenbe S3üd^er erreicht merben fann.

Sßiete, namentlich junge Seute, finb in ber
Sßapt ihrer Seftüre nicht fange in SSertegenpeit,
fie greifen nach bern erften beften 53ucpe, baS ihnen
oon irgenb_ einem Äotporteur angepriefen ober auf
anbere Söeife in bie £>anb gefpiett mirb, ohne
oorper nach beffen SBerfaffer ober Snpatt gu fragen.
Um aber Sßerebtung beS |)ergenS gu errieten, barf
natürlich nur ©cpöneS unb ©uteS getefen merben ;
benn biefeS einzig bitbet ben Gparafter, hebt unb
abelt ben ©ebanfen, flluSbrud unb §anblung§=
meife, bitbet beit Sßerftanb unb ermeitert bie
ßenntniffe.

2Bie manct)' grofe^ergiger ©ebanfe unb GnD
fcptufj fteigt beim Sefen eines guten SBudpeS in
ber (Seele empor, es mirb gteirfjfam gum fpfapt,
an bern bie fcfjmadbje Seele fid) emporranft, bas
oermeicplicpte ©emittp feine ©tärfung finbet. 8e*
beS SRenfcpenteben birgt in feinem ©dpoohe ^eub'
unb Sßepe, ©tütf unb Seib! 2Sie ber ÜRenfdp

erftere geniept unb teptere erträgt, ift ber 3Rafc
ftab, nad) tuetdpem fein Gparafter beurteilt mirb.
SBo finbet aber ein geprüftes §erg feinen fitt*
tidpen |>a(t beffer, atS im ^inbticE auf bie &ei*
fpiete ber Setben, bie gmar nicht immer in ben
Stnnaten ber 2Bettgefcpid)te üergeicpnet finb, bie
fich aber burch mufterpafte ^Pflichterfüllung in jeber
SebenStage, burch ftedentofen 2Sanbet uitb generöfe
Sûnbtungen fich xn jeber, nach ^em fRed)ten ftre»
benben SD7enfcf)enbruft ein bteibenbeS Senfmal ge*
fiebert haben unb ihr ftets ein Seucpttpurm blei=
ben, nadj bern fie ihr oft oon ftürmifepen SBogen
umbrauSteS SebenSfchiff burch kadjt unb ©rauen
gu birigiren haben.

SBenn ich ouch bern Söorte beS ÜDi^terS : bah
ber Gharafter fid) erft im ©trome ber 2Bett bitbe,
bie SSahrheit burchauS ni^t abfpreche, fo bleibt

eS bennodj nicht minber mahr, bah auf bie Gnt-
midtung beSfetben burdh gute Seftüre unenbtidh
oiet get|an merben fann. ©ie mirb gum f^etS, an
bern fiep bie anftürmenben ÜBerfudjungen brechen.

2)aS Sefen miffenfehafttidher 23üdher bitbet
ben SSerftanb unb ermeitert bie ^enntniffe. ®ie
erfte Grgiehung im SKutterftübchen unb fpäter in
ber ©chute haben natürfidf bie ©mnbtage beS

SBiffenS unb ber SBitbung gu tegen. 2öie bieten
ift eS aber teiber nicht oergönnt, oon einer forg*
famen, oerftänbigen äftutter befchü^t unb geteitet
gu merben, noch burd) eine gebiegene ©chutbitbung
fict) genügenbe ^enntniffe für'S Seben gu fammetn.
©ie treten bann ein in bie Strena beS oietbemegten
SebenS, unbefannt mit ber SIrgtift ber SSett, fraft=
toS oor jeber ©efahr. Sine gute Seftüre mirb ihnen
hinmeghetfen über bie stippen ber Sugenbjahre.

Stud) bie befte ©djute fann baS SSerf ber
töitbung unb Srgiehung nur beginnen unb muh
fetbe nothmenbigermeife burch ©etbftftubium fort=
geführt unb üodenbet merben. „ÜRit ber geber
in ber Sflnb muh man miffenfd)afttiche 23üd)er
burchgehen unb fich ^ur3e StuSgüge fammetn, um
fo baS ©etefeite bern ©ebäthtniffe bteibenb eingu-
üerteiben." Söirb baS Sefen aber nur atS mühiger
^eitoertreib ober atS bittet gur töefriebigung eitler
Sfteugierbe betrieben, fo braucht man fich Ttid^t gu
munbern, menu auch 9îupen unb Söirfung nur
üorübergehenb finb. 3Sir finb bann moljt 95iet=
tefer, aber nicht SSietmiffer.

?faf bie ®auer mirb freilich baS trodene ^hema
miffenfehafttidher 93üd)er bern nadp 2tbmed)Stung
oertangenben Semitth nid^t mehr genügen unb be=

fonberS junge ^äbepen futfjen gar batb nach nx[s
terhattenber Seftüre unb aud) ich gehöre nicht
gu benen, bie in ftrenger unb fteifer ^ebanterie
bie fRomane, fRooetlen ic. gängtidh unb oon jebem
S3üd)ergeftett meggeräumt miffen motten ; benn aud)
bie $hantafie mitt ihren Sribut haben ; aber feib
forgfättig unb mäpig in ber Söaht berartiger tBüdher.
SDurd) fie fann gar teicht bern empfänglichen ée=
miitt) ein Sift eingeträufelt merben, baS fomoht
bie SWoratität, fomie ben ©inn für atteS SrEjabene
unb ©djöne untergräbt unb baS £efen berfetben
gu einer SRanie merben, bie atteS ©trebfame unter=
briidt unb gar batb auch ben Sifer, mit metdjem
ber ©etbftunterrid)t begonnen mürbe, erfatten täfet.
Uunatüriiche Sharaftere, Semüttjsfranfheit unb
affeftirteS SSefen finb bie gemöhntidjen ^rüchte,

metdhe baS ausfdhtiehtiche Sefen fotdjer ©epriften
geitigt unb fepeinen fie äupertidh audh noch f° e^s
gant unb gebitbet, mirb man bei näherm Umgänge
batb mahrnehmen, bah fk h°hf unö unmiffenb,
ein fd)manfenbeS fftoljr ohne ©tü|e finb, baS fich
rathtoS bern ßufatte iibertäht.

2öaS fann fich aber eine junge £od)ter heut

gu Sage SBeffereS oerfchaffen, atS bie ftRögtidhfeit,
für fid) fetbft forgen gu fönnen, fidh 9Ruth unb
geiftige ®raft gu ermerben, um, loenn eS fein muh,
ben SebenSmeg fetbft bahnen unb ebnen gu üer=

mögen; beim £>u meiht ja nidtjt, metcpeS SooS
beS ©d)idfatS SBoge, bie heute Sein ©chiffdjen
noi^ fanft f^aufett, morgen Sir gumirft. 3uöem
teben mir in einer Spoche, in ber man aud) oon
ben grauen fetbftftänbige Urtpeite unb ^anbtun=
gen oertangt.

Sarum tefet! aber nur SuteS unb ©d)öneS.
(ï^ereK SBÏStttcr.)

Hotip uûîî kr intrriiationalen irfjini)l|ntö=
Jlu0ftrllitng in fonkn.

(Origmol=^orre|ponbenj.)

VI.
Sie im tefeten SIrtifet ermähnte Sefettfd)aft

für rationette èefteibung (The Rational Dress
Society), patronirt burd) eine S5icomteffe ^aber=
ton, fteüt äRufter einer ^t)gteinifdb)en tßefteibung
aus unb geigt auf itjren $rofpeften gteid) an, mo
unb gu metdjen greifen fie befteDt merben fön=

nen, maS fepr praftifdj ift, ba Sßiete, bie burch
eigenes iRadhbenfen, SSetehrung ober @d)abeit ftug
gemorben, bis bat)in ftetS noch unter ber i8e=

oormunbung ifjrer ©d)neiber unb ©dhneiberiuuen
getebt, metepe ihnen einfach nichts StnbereS machen
fonnten, ober etmaS befonberS GinfadjeS nid)t ma=
d)en modhteu. 5Inbere marteten btoS auf Vorgänger,
meit fie nicht bie Grften, nicht „©onbertinge" fein
burften. SaS oon biefer ($efettfd)aft Oorgefditagene
föteib befteht haaptfächtidh auS einem geseilten,
jebeS 93ein für fidh umfteibenben, bis auf bie f^ühe
|erabfommenben, um bie ^nöchet etma einen 2)arb
(93 Sm.) meffenben fRod, ber an einem oon ben
Schultern getragenen, tudjenen lieber befeftigt
mirb ; über benfetben fommt eine brapirte ^5oto=
naife ober ein langer fRod, atS Dberfteib eine
tofe ©eftatt ober Sade. Surd) biefeS Äoftüm,
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Abonnement:
Bei Franko-Zustellung per Post:
Jährlich Fr. 5. 70

Halbjährlich „3. —
Ausland: Portozuschlag 5 Cts.

Korrespondenzen
und Beiträge in den Text sind

gefälligst an die Redaktion der

„Schweizer Frauen-Zeitung"
zu adressiren.

Redaktion ck Werlag
von Frau GlîseHoneggerz. Landhaus

in St. Fiden-Neudorf.

Trillion in äer àkiil'Umi, Inlâerci.

Telegramm-Expressen: 50 Cts.

Insertionspreis:
20 Centimes per einfache Petitzeile.

Jahres-Annoncen mit Rabatt.

Inserate
beliebe man an Haasenstein ä- Vogler
in St. Gallen (Frohngartenstraße 1),

Basel, Bern, Genf, Zürich und

deren Filialen im In- und Auslande

franko zu adressiren.

Ausgabe:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint auf jeden Sonntag.

AUr Postämter H Buchhandlungen
nehmen Bestellungen entgegen.

St. Kassen. Motto: Immer strebe zum Ganzen; — und kannst Du selber kein Ganzes werden,
Als dienendes Glied schließe dem Ganzen Dich an. Samstag, den 7. September.

Was sollen wir lesen?

Der Drang nach vielseitiger Bildung ist ein
lobenswerthes Zeichen unserer Zeit. Der nach
Außen wirkende Mann, sowie die im Hause, in
der Familie schassende Frau sind ihm gefolgt und
sie ist die Bedingung für die Existenz in der bessern
Gesellschaft. Der Bildungstrieb, der mehr oder
weniger jedem Menschen inne wohnt und den auch
die Schule von heute immer mehr fördert, wünscht
eine ausgiebige Befriedigung, die durch
zweckentsprechende Bücher erreicht werden kann.

Viele, namentlich junge Leute, sind in der
Wahl ihrer Lektüre nicht lange in Verlegenheit,
sie greifen nach dem ersten besten Buche, das ihnen
von irgend einem Kolporteur angepriesen oder auf
andere Weise in die Hand gespielt wird, ohne
vorher nach dessen Verfasser oder Inhalt zu fragen.
Um aber Veredlung des Herzens zu erzielen, darf
natürlich nur Schönes und Gutes gelesen werden;
denn dieses einzig bildet den Charakter, hebt und
adelt den Gedanken, Ausdruck und Handlungsweise,

bildet den Verstand und erweitert die
Kenntnisse.

Wie manch' großherziger Gedanke und
Entschluß steigt beim Lesen eines guten Buches in
der Seele empor, es wird gleichsam zum Pfahl,
an dem die schwache Seele sich emporrankt, das
verweichlichte Gemüth seine Stärkung findet. Jedes

Menschenleben birgt in seinem Schooße Freud'
und Wehe, Glück und Leid! Wie der Mensch
erstere genießt und letztere erträgt, ist der Maßstab,

nach welchem sein Charakter beurtheilt wird.
Wo findet aber ein geprüftes Herz seinen
sittlichen Halt besser, als im Hinblick auf die
Beispiele der Helden, die zwar nicht immer in den
Annalen der Weltgeschichte verzeichnet sind, die
sich aber durch musterhafte Pflichterfüllung in jeder
Lebenslage, durch fleckenlosen Wandel und generöse
Handlungen sich in jeder, nach dem Rechten
strebenden Menschenbrnst ein bleibendes Denkmal
gesichert haben und ihr stets ein Leuchtthurm bleiben,

nach dem sie ihr oft von stürmischen Wogen
umbraustes Lebensschiff durch Nacht und Grauen
zu dirigiren haben.

Wenn ich auch dem Worte des Dichters: daß
der Charakter sich erst im Strome der Welt bilde,
die Wahrheit durchaus nicht abspreche, so bleibt

es dennoch nicht minder wahr, daß auf die
Entwicklung desselben durch gute Lektüre unendlich
viel gethan werden kann. Sie wird zum Fels, an
dem sich die anstürmenden Versuchungen brechen.

Das Lesen wissenschaftlicher Bücher bildet
den Verstand und erweitert die Kenntnisse. Die
erste Erziehung im Mutterstübchen und später in
der Schule haben natürlich die Grundlage des
Wissens und der Bildung zu legen. Wie Vielen
ist es aber leider nicht vergönnt, von einer
sorgsamen, verständigen Mutter beschützt und geleitet
zu werden, noch durch eine gediegene Schulbildung
sich genügende Kenntnisse für's Leben zu sammeln.
Sie treten dann ein in die Arena des vielbewegten
Lebens, unbekannt mit der Arglist der Welt, kraftlos

vor jeder Gefahr. Eine gute Lektüre wird ihnen
hinweghelfen über die Klippen der Jugendjahre.

Auch die beste Schule kann das Werk der
Bildung und Erziehung nur beginnen und muß
selbe nothwendigerweise durch Selbststudium
fortgeführt und vollendet werden. „Mit der Feder
in der Hand muß man wissenschaftliche Bücher
durchgehen und sich kurze Auszüge sammeln, um
so das Gelesene dem Gedächtnisse bleibend
einzuverleiben." Wird das Lesen aber nur als müßiger
Zeitvertreib oder als Mittel zur Befriedigung eitler
Neugierde betrieben, so braucht man sich nicht zu
wundern, wenn auch Nutzen und Wirkung nur
vorübergehend sind. Wir sind dann wohl Vielleser,

aber nicht Vielwisser.
Auf die Dauer wird freilich das trockene Thema

wissenschaftlicher Bücher dem nach Abwechslung
verlangenden Gemüth nicht mehr genügen und
besonders junge Mädchen suchen gar bald nach
unterhaltender Lektüre und auch ich gehöre nicht
zu denen, die in strenger und steifer Pedanterie
die Romane, Novellen zc. gänzlich und von jedem
Büchergestell weggeräumt wissen wollen: denn auch
die Phantasie will ihren Tribut haben: aber seid

sorgfältig und mäßig in der Wahl derartiger Bücher.
Durch sie kann gar leicht dem empfänglichen
Gemüth ein Gift eingeträufelt werden, das sowohl
die Moralität, sowie den Sinn für alles Erhabene
und Schöne untergräbt und das Lesen derselben
zu einer Manie werden, die alles Strebsame unterdrückt

und gar bald auch den Eifer, mit welchem
der Selbstunterricht begonnen wurde, erkalten läßt.
Unnatürliche Charaktere, Gemüthskrankheit und
afsektirtes Wesen sind die gewöhnlichen Früchte,

welche das ausschließliche Lesen solcher Schriften
zeitigt und scheinen sie äußerlich auch noch so

elegant und gebildet, wird man bei näherm Umgange
bald wahrnehmen, daß sie hohl und unwissend,
ein schwankendes Rohr ohne Stütze sind, das sich

rathlos dem Zufalle überläßt.
Was kann sich aber eine junge Tochter heut

zu Tage Besseres verschaffen, als die Möglichkeit,
für sich selbst sorgen zu können, sich Muth und
geistige Kraft zu erwerben, um, wenn es sein muß,
den Lebensweg selbst bahnen und ebnen zu
vermögen; denn Du weißt ja nicht, welches Loos
des Schicksals Woge, die heute Dein Schiffchen
noch sanft schaukelt, morgen Dir zuwirft. Zudem
leben wir in einer Epoche, in der man auch von
den Frauen selbstständige Urtheile und Handlungen

verlangt.
Darum leset! aber nur Gutes und Schönes.

(Therese Bliittlcr.)

Notizen von der internationalen Gesundheits-

Anskettung in London.

(Original-Korrespondenz.)

VI.
Die im letzten Artikel erwähnte Gesellschaft

für rationelle Bekleidung (Ids Rational Dress
Locusts), patronirt durch eine Vicomtesse Haberton,

stellt Muster einer hygieinischen Bekleidung
aus und zeigt auf ihren Prospekten gleich an, wo
und zu welchen Preisen sie bestellt werden
können, was sehr praktisch ist, da Viele, die durch
eigenes Nachdenken, Belehrung oder Schaden klug
geworden, bis dahin stets noch unter der
Bevormundung ihrer Schneider und Schneiderinnen
gelebt, welche ihnen einfach nichts Anderes machen
konnten, oder etwas besonders Einfaches nicht
machen mochten. Andere warteten blos auf Vorgänger,
weil sie nicht die Ersten, nicht „Sonderlinge" sein
durften. Das von dieser Gesellschaft vorgeschlagene
Kleid besteht hauptsächlich aus einem getheilten,
jedes Bein für sich umkleidenden, bis auf die Füße
herabkommenden, um die Knöchel etwa einen Aard
(93 Cm.) messenden Rock, der an einem von den
Schultern getragenen, tuchenen Mieder befestigt
wird; über denselben kommt eine drapirte Polonaise

oder ein langer Rock, als Oberkleid eine
lose Gestalt oder Jacke. Durch dieses Kostüm,
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ba ber gereifte Bod bie Körperwärme gfeipmä*
fjiger unb üoffftänbiger gurüdbepäft unb beê£)aï6

weniger Sagen oon Kfeibmtglftüden erfordert,
Werbe bal ©ewipt ber gewöpnfipen 93ef£eibung
wenigften! um bie |)äffte rebujirt ; wa! aber bie

£>auptfape, burp balfefbe Würben Weber innere
Organe befpäbigt, nop Mullein oergogen, nop
ber Körper in irgenb wetzen Bewegungen beeilt*

träptigt. Ob bie Beupeit, ober bie Slnnäperung
an bie SBännertrapt, ober bie gu grofje ©infap*
peit, ober pöpft waprfpeinfip etwa! üBangef an
©efpmad unb ©pönpeitlfinn ©pufb finb, weih
ici) nipt: ba! allgemeine Urtpeif in ber Sful*
fteEung fetbft, wie in ber greffe, ift biefem erften
Borfcpfage unb SBufter nipt fonberfip günftig,
unb bie ©efunbpeitlfepre pat beê£)aïb gerabe wäp*
renb ber SInêftetlung bie (Gelegenheit gu benûpen,
ben anbern pöpft mahgebenben Speif, ben ©e*
fpmad ber grauenweif gu fonfuftiren unb, bem*

fefben Rechnung tragenb, etwas $armonifpere!
üorgufpfagen.

Sie gweite ©efeEipaft, ber grauenoerein für
©efunbpeitlpffege, bem e! nidjt nur fpegieE um
gefunbpeitlgemähe Reibung, fonbern um Ber*
breitung allgemeiner ©efunbpeitlfepren überhaupt
gu tpun ift, ftefft feine 93îufter bon Beffeibung
nad) ©toff, (Schnitt ober Berarbeitung auf, fon*
bern befpränft fid) barauf, bie ppgieinifpe gor*
berung gu ftellen, bah bie Kleiber bon ber Sahulter
getragen, baff fie gfeipmähig ben gangen Körper
bebeden unb nirgenb! irgenb wetzen Srud au!*
üben follen.

Sah Berengerung bei Bruftfaftenl, ©pwä*
pung unb Säpmmtg ber Sftpmunglorgane ooit
ber ©ngbrüftigfeit bil gur Sungenfpwinbfupt,
Berbauunglbefpwerben unb ftetl häufiger wer*
benbe fernere unb gefährliche ©eburten, Un*
fähigfeit gum Selbftftillen ber Säuglinge, Kreb!
(am päufigften in §oEanb, wo nap Dr. ©ömrne*
ring am meiften gefpniirt wirb) pauptfäpfipe
gofgen gefunbpeitlwtbriger Kfeibung finb unb bah
bie für fo popen ißrei! erftrebte „feine faille"
bei ärgtlicher Unterfupung meiftenl au! poper
Schulter (ber fogenannten hohen $üfte), fpiefein*
gebriidten Bippen unb Büdgratloerfrümmung be*

fteht, lehren unb beWeifen bie Sfergte unb ©e*
lehrten fcpon feit einem falben gaprpunbert. Mein
bie gelehrt geschriebenen, biden gofiantenbänbe
gelangen nicht in bie Çânbe ber ©itnb erinnen ober
werben oon ihnen nicht gelefen ober auch iticht
oerftanben; ba bearbeiten benn bie SBitgfieber
biefe! „grauenoerein! für ©efunbpeitlpffege" bie

©rgebniffe unb Sehren ber SBiffenfpaft gu ffeinen
Stuffäpen, in oolflthümlicher, einfacher, auch ^em

llngebilbetfteri üerftänbticper ©prape, fteiben fie
in bie praftifp*panbfipe gorm ber Brofpüre ober

auch Sruftätpen! unb »erlaufen fie bireft
unb gum Berfpenfen gu V2, 1, 2—3 ißence
(1 ißence 10 (St.) per ©tüd. Sem Slermften unb
lXngebilbetften wirb fo Slufffärung in ben wichtig*
ften Batur* unb (Gefunbheitlgefe^en gu Speif, gu
feinem, feine! «^aufel, feiner ©emeinbe, feine!
Baterlanbe! größtem Bortheile.

Söiffen boch bie ©ngfänber im gro|en ©angen
burp fanitarifcpe Beformen unb gang fpegiell auch

burd) allgemeine prioate ©efunbpeitlpffege, burd)
ftrifte Beinlichfeit ber fßerfon, Kfeibmtg, Käufer
unb ©trafen, CSholera unb fonftige ©pibemien je
länger je mehr oon ihrer gnfef fern gu galten
unb bie burpfpnittfipe jährliche ©terblichfeit ihrer
Bation gu oerriugern.

SBie auf ftrifte Beinlichfeit in aEen Singen,
fo hält wohl aud) ^er fo bief auf
pftematifpe, fportmähig betriebene freie Be*
Wegung in frifper Suft, wie SBettfauf, SSett*
rennen nnb =Beiten, gagen, Befocipebfahren, Bu*
bern, Sawn*Senni!, ©ridet, gufpaE 2c. Siefe
Borfiebe fpiegelt fid) benn auch ^en begiig*
liehen erforberlichen ©eräthfehaften, fowie in ben
gwedmäpigen Äoftümen in ber SIulfteEung ab.
®a finb unter Sfnberm gfängenbe Babeeinridjtun*
gen ; oon ®amen mit Äennerbfiden gemufterte unb
au<h recht oief benu^te Sättel, ^äume ober Be*
focipebl, breiräbrig, gu 1 unb 2 ©i|en ; ein grober

Swrnfaaf, in welchem fchwebifdhe Xurnfehrerinnen
mit oft 50 unb mehr Möglingen BorfteEungen
geben in artigen, gefdjmadooEen grei* unb Orb*
nung!*, §antef*, âeufe*, ©tab* unb BaEübungen
unter ^faoierbegfeitung. ®ie tarnen machen hier
oon ihrem Becf)te unb ihrer hhS^einifchen unb
fogiafen ißfficht, fidh ebenfo (wie ba! männliche
©efcfjlecht mancherort! e! foEte) red)t oief för*
perfiche Bewegung in frifdjer Suft gu geben, oief
mehr unb freieren (Gebrauch af! anberlwo.

gnbem bie ®ireftion ber SIulfteEung bie fep*
tere bfo! 12 ©tunben per Sag öffnen fäbt, oon
SBorgen! 10 bi! Sfbenb! 10 Uhr (hpgieinifcher
wäre natürlich ettüa üon ^Borgen! 8 bi! Slbenb!
8 Uhr), unb ©onntag! gaitg fc^fieben fäbt, gibt
fie ba! gute Beifpief für gefnnbheitlgemäbe Spei*
fung gwifepen Sfrbeit unb Buhe. Ser Befud) wirb
ber arbeitenben Beoöfferung gfeichwofjf nicht Oer*

fürgt, inbent am ©onnabenbe, an welchem ber

gang üorwiegenbe Sheif berfefben fepon oon 2, 3
unb 4 Upr weg geierabenb hotf SIulfteEung
geöffnet bleibt bi! 11 Uhr, unb g war mit (Sjtra*
geuerwerf, briEanter, efeftrtfher Befeuchtung ber
wunberfiebfidhen ©artenanfagen unb fpfenbiben
SBafferwerfe, unb gwar opne $rei!erhöhung, Wäh*
renbbem gu einer gleichen Evening-Fête (Slbenb*
feft) SBittwodj! ber Eintritt V2 ©djiEing mepr
foftet.

Sie internationale ©efunbheitlaulfteEung bie*
tet fiep bem engfifepen Boffe, abgefepen oon oiefem

BaEafte unb Bicptpergepörigen, af! eine ebenfo
angenepme, wie feprreicpe unb aufffärenbe ^oep-
fepufe für bie ©runbgefejje ber ©efnnbpeitlpffege
be! (Singefnen, be! §aufel, ber ©emeinbe itnb be!
©taate! bar; wo ba! Boff mit ben gorfepungen
unb Befuftaten ber SBiffenfcpaft burcp Beran*
fepaufiepung in Bifb unb (Sjperiment unb burp
Bortrag befannt gemadjt unb, wa! wopf ba! er*
giebigfte, fruptbarfte (Gebiet unb fegenlreipfte
ift, immer wieber aufmerffam gemapt wirb auf
ben SSertp unb ben ©inffufj oon Sipt, Suft,
SBaffer, SBäpigfeit in ©petfe unb Sranf unb gwed*
mäpigfeit unb ©infappeit berfefben, Beinfipfeit
in äffen Singen, reipfipe Bewegung im greien,
riptiger Sfbweplfung gwifpen Sfrbeit unb Bupe,
gehöriger Bapt* unb ooEftänbiger ©onntaglrupe,
ftiEen greuben an Bîufif, Seftüre, ber Batur,
be! päulfipen ©lüde! nnb georbneten gamifien*
febenl, bafj mit biefem ©efunbpeit in ben meiften
gäEen erfangt unb nur mit biefem erpaften
werben fann.

Unb ba förperfipe unb morafifpe ©efunbpeit
bie ©ritnbfage be! wapren ©lüde! unb ber

SBopffaprt be! ©ingefnen wie einer Bation bifben

(Sfrbeit, ©parfamfeit unb gufriebener, froper unb

frommer ©inn finb bie fßfeifer), fo wirb ber burp
biefe SIulfteEung aulgeftreute ©ame, aup wenn,
wie im ©feipniffe, Biefe! auf fteinigen, unfrud)t*
baren unb feipten Boben fäflt unb Slnbere! oon
unphgieinifper ©efeEfpaft unb naturwibrigen,
perrfpenben ©itten unb ©ebräupen wieber er*
ftidt wirb, aup gute grüpte tragen punbert* unb
taufenbfäftig

2)ic Mjrfeite.

SBit popem gntereffe pabe aup ip bie in bie*

fem Blatte reprobugirten SfuffteEungen be! §errn
gabrüinfpeftor ©cpufer in ber oon ipm peraul*
gegebenen ©prift gelefen. @0 ift e! affo in ber

gangen SBeft fo: B3ir gepen bem Mopofilmit!
mit Biefenfpritten, b. p. bem oon biefem berei*
teten Slbgrunbe unb bem fittfipen BerfaE ber

SBenfppeit entgegen, unb äffe SBapnungen, aEe

SBarnungen, aÈe Bitten unb Befpwörungen, aup
aEe angepriefenen ^üfflmittef erWeifen fip af!
üoEftänbig nupfol. Sa^ aber aud) bie ©pweig
fpon gu ben anbern Sänbern rangirt, wo ber*
gfeidjen oorfommt, ba! bürfte für taufenbe unb
abertaufenbe 9Benfd)en etwa! Beuel fein. Sie
©pweig galt bilper in ber gangen gioififirten
SBenfppeit af! eine Sfrt Hanaan, af! ein Sanb,
barinnen Btifp unb |)onig ffiept. gn jeber

§anbwerf!burfpenperberge, in jebem Sorfwirtpl*
paufe ber weiten SBeft, in ben ißrairien Sfnterita7!,
in ben ©teppen Bupfanb! fennt man ©pweiger*
^äfe, fpricpt man oon ©pweiger fonbenfirter
Bäfp, beult man fip überaE eine lleberfütle unb
ein SSopffebeit — unb ba pören wir ba! ©egeit*
tpeif, pören wir, wie ba! fpwer arbeitenbe Bof!
ftp oon efenber ^affeefpfampe, oon Bäfpabraum,
Oon fpfeptem Brob ernäprt, unb wie gfeifp,
ba! oon ber SBiffenfpaft gepriefene ©rnäprung!*
mittel, in oerfpiebenen Kantonen pöpften! gwei
9Baf in ber SBope auf ben Sifp fommt. Unb
wa! mag ba! für ©orte fein 2Seg 2Seg bamit

^ören wir bop, wie ber ©ebraup bei i)5ferbe*
ffeifpe! gunimmt, wie §unbeffeifp oergeprt wirb
— paben wir nod) weit öt! bapin, wo be! Boffe!
Berwunberung aufpören wirb über frembe Böffer,
bie Battenfabaoer unb anbere fpeupfipe ©apen
öffentfip feil paften?

SBoran liegt ba! 2Sie fommt ba! SBarum
fönnen fip gerabe bie Mturftaaten nipt mepr
genügenb ernäpren? 3ft ba! nipt eigentfip ein

§opn auf unfere gange Äuftur? SSal fangen bie
äufturoöffer an, wenn bie unfuftiüirten „fufti*
oirt", b. p. nap jepigen Begriffen, aulgefaugt,
aulgeprefet, oerwaprfolt unb in ben ©runb Oer*

borbenfinb? 333a! bann? gebe! Sanb ffagt, bah
eS für fip nipt genitgenbe ©jiftengmittef pabe,
ein Sanb ffagt ba! anbere an unb jebe! wiE uit*
fpufbig baftepen — wo ftedt ber ©itnber?

Unfere fog. fuftioirten Sänber uttb Böffer
gepen ebenfo unerbittlich bem BerfaE entgegen,
wie bie Böffer unb Beipe be! epentaf! bfüpen*
ben Sfftertpuml. ©ab ber Boben feine grüpte
mepr -Ipatte bie aEgütige ÜButter ©rbe ipre Sir*
beit eingefteEt? SSurbe itipt mepr gefäet, nipt
mepr geerntet? ©aft ber ©prup nipt mepr:
©0 fange bie ©rbe ftept, foff nipt aufpören
©amen unb ©rnte :c. 0, SIEe! bie! gift nop,
aber ber Seiptfinn, bie Sieberfidjfeit, bie frepe
SBobetporpeit — bamaf! in iprer Sföeife — bie
Safter, bie Berbrepen, bie ©peinpeifigfeit, ba!
fßparifäertpum patte überpanb genommen, unb —
bie Beipe gingen gu ©runbe! Unfere Beipe
frpt ber SBifitarilmu! banferott, bie greppeit,
ba! Safter, bie Ueppigfeit fangt fie au!. 5ffia!

nüpt el gu jammern, baf3 taufenb popfäugigen,
pafbpungrigen Äinbern ba! einfapfte Bapruttgl*
mittel fepft, bie SBtfp, wenn in manper mober*
neu ®üpe mepr gett gum ©pornftein pinaul*
brobeft, mepr gur ©äffe pinaulffiept, af! womit
gepn gamifien paulpaften fönnten Sie tpeuer*
ften Böge! werben fpwimmeitb im Butter ge*
braten, gu fettem ©pweitteffeifd) muh Butter
fein, e! fann fein ©pufterjunge mepr früpftüden,
opne förmfipe SBertpe gu oerpraffen unb burp feine

©urgef gu jagen — ba bleibt aEerbing! gerabe

ftet! ba! fpwer arbeitenbe Boff be! Sanbe! bei

©eite geftefft unb muh fip biefe!, wefdje! aEe

unfere SBertpe ergeugt, mit bem Slbrauni nur be*

gniigen, ber oon ber OTfftggänger Sifpe fäEt
SInbererfeit! aber aup ift ba! Boff an fid)

fpon oief oerwaprfolt. ©! ift fäugft nipt mepr
gufrieben mit ben einfapen, oon ber Batur ge*
botenen Bapruuglmittefn. Söie wirb gerabe oom
armen Boff ba! Dbft, biefe! fo gefunbe, ba! ge*

funbefte Baprungl* unb ©enuhmittel, mit Ber*
aptung bepanbeft. SBiEionen Bienfpen in ben

unterften ©tänben giepen oeräptfip ba! ©efipt,
wenn mau ipnen gumutpet, eiitfap unb natürlich
gu leben, ©rbbeeren oermag ber ärmfte fBenfp
nur nop gu effen mit ßuder uub ©apue, fonft
fäht er7! lieber fein; Obft erffärt man pöpften! für
gut, um ben tinbern bie SBäuler gu ftopfen, fonft
aber liegt ber grohe $attfe ben ©öpen ber SSiffen*

fpaft gu gipen unb betet ipu an. Sie „SSiffen*
fpaft" aber prebigt Berfpwenbung, erffärt ben

SIffopof af! bem Boff nüpfiep unb nötpig; in
ben ©pufen wirb biefe „ÜBiffenfpaft" gefeprt —
fann e! ba anber! fommen, af! wie e! fpon ge*
fommen ift? gp fefbft pabe geitweifig in ben
Sfrbeiteroiertefn ber ©rofjftäbte gewopnt. SBa!
ftnben wir ba |jau! um $au! abwed)fefnb ©in
Beftaurant, eine Bauprequifitenpanbfung, eine
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da der getheilte Rock die Körperwärme gleichmäßiger

und vollständiger zurückbehält und deshalb
weniger Lagen von Kleidungsstücken erfordert,
werde das Gewicht der gewöhnlichen Bekleidung
wenigstens um die Hälfte reduzirt; was aber die
Hauptsache, durch dasselbe würden weder innere
Organe beschädigt, noch Muskeln verzogen, noch
der Körper in irgend welchen Bewegungen
beeinträchtigt. Ob die Neuheit, oder die Annäherung
an die Männertracht, oder die zu große Einfachheit,

oder höchst wahrscheinlich etwas Mangel an
Geschmack und Schönheitssinn Schuld sind, weiß
ich nicht: das allgemeine Urtheil in der
Ausstellung selbst, wie in der Presse, ist diesem ersten
Vorschlage und Muster nicht sonderlich günstig,
und die Gesundheitslehre hat deshalb gerade während

der Ausstellung die Gelegenheit zu benützen,
den andern höchst maßgebenden Theil, den
Geschmack der Frauenwelt, zu konsultiren und,
demselben Rechnung tragend, etwas Harmonischeres
vorzuschlagen.

Die zweite Gesellschaft, der Frauenverein für
Gesundheitspflege, dem es nicht nur speziell um
gesundheitsgemäße Kleidung, sondern um
Verbreitung allgemeiner Gesundheitslehren überhaupt
zu thun ist, stellt keine Muster von Bekleidung
nach Stoff, Schnitt oder Verarbeitung auf,
sondern beschränkt sich darauf, die hygieinische
Forderung zu stellen, daß die Kleider von der Schulter
getragen, daß sie gleichmäßig den ganzen Körper
bedecken und nirgends irgend welchen Druck
ausüben sollen.

Daß Verengerung des Brustkastens, Schwächung

und Lähmung der Athmungsorgane von
der Engbrüstigkeit bis zur Lungenschwindsucht,
Verdauungsbeschwerden und stets häufiger
werdende schwere und gefährliche Geburten,
Unfähigkeit zum Selbststillen der Säuglinge, Krebs
(am häufigsten in Holland, wo nach Dr. Sömme-
ring am meisten geschnürt wird) hauptsächliche
Folgen gesundheitswidriger Kleidung sind und daß
die für so hohen Preis erstrebte „feine Taille"
bei ärztlicher Untersuchung meistens aus hoher
Schulter (der sogenannten hohen Hüfte), schiesein-

gedrückten Rippen und Rückgratsverkrümmung
besteht, lehren und beweisen die Aerzte und
Gelehrten schon seit einem halben Jahrhundert. Allein
die gelehrt geschriebenen, dicken Foliantenbände
gelangen nicht in die Hände der Sünderinnen oder
werden von ihnen nicht gelesen oder auch nicht
verstanden; da bearbeiten denn die Mitglieder
dieses „Frauenvereins für Gesundheitspflege" die

Ergebnisse und Lehren der Wissenschaft zu kleinen
Aufsätzen, in volksthümlicher, einfacher, auch dem

Ungebildetsten verständlicher Sprache, kleiden sie

in die praktisch-handliche Form der Broschüre oder

auch des Traktätchens und verkaufen sie direkt
und zum Verschenken zu V2, 1, 2—3 Pence
(1 Pence —10 Ct.) per Stück. Dem Aermsten und
Ungebildetsten wird so Aufklärung in den wichtigsten

Natur- und Gesundheitsgesetzen zu Theil, zu
seinem, seines Hauses, seiner Gemeinde, seines
Vaterlandes größtem Vortheile.

Wissen doch die Engländer im großen Ganzen
durch sanitarische Reformen und ganz speziell auch

durch allgemeine private Gesundheitspflege, durch
strikte Reinlichkeit der Person, Kleidung, Häuser
und Straßen, Cholera und sonstige Epidemien je
länger je mehr von ihrer Insel fern zu halten
und die durchschnittliche jährliche Sterblichkeit ihrer
Nation zu verringern.

Wie auf strikte Reinlichkeit in allen Dingen,
so hält wohl auch kein Volk der Erde so viel auf
systematische, sportmäßig betriebene freie
Bewegung in frischer Luft, wie Wettlaus,
Wettrennen und -Reiten, Jagen, Velocipedfahren,
Rudern, Lawn-Tennis, Cricket, Fußball :c. Diese
Vorliebe spiegelt sich denn auch in den bezüglichen

erforderlichen Gerätschaften, sowie in den
zweckmäßigen Kostümen in der Ausstellung ab.
Da sind unter Anderm glänzende Badeeinrichtungen

; von Damen mit Kennerblicken gemusterte und
auch recht viel benutzte Sättel, Zäume oder Ve-
locipeds, dreirädrig, zu 1 und 2 Sitzen; ein großer

Turnsaal, in welchem schwedische Turnlehrerinnen
mit oft 50 und mehr Zöglingen Vorstellungen
geben in artigen, geschmackvollen Frei- und Ord-
nungs-, Hantel-, Keule-, Stab- und Ballübungen
unter Klavierbegleitung. Die Damen machen hier
von ihrem Rechte und ihrer hygieinischen und
sozialen Pflicht, sich ebenso (wie das männliche
Geschlecht mancherorts es sollte) recht viel
körperliche Bewegung in frischer Luft zu geben, viel
mehr und freieren Gebrauch als anderswo.

Indem die Direktion der Ausstellung die letztere

blos 12 Stunden per Tag öffnen läßt, von
Morgens 10 bis Abends 10 Uhr (hygieinischer
wäre natürlich etwa von Morgens 8 bis Abends
8 Uhr), und Sonntags ganz schließen läßt, gibt
sie das gute Beispiel für gesnndheitsgemäße Theilung

zwischen Arbeit und Ruhe. Der Besuch wird
der arbeitenden Bevölkerung gleichwohl nicht
verkürzt, indem am Sonnabende, an welchem der

ganz vorwiegende Theil derselben schon von 2, 3
und 4 Uhr weg Feierabend hat, die Ausstellung
geöffnet bleibt bis 11 Uhr, und zwar mit
ExtraFeuerwerk, brillanter, elektrischer Beleuchtung der
wunderlieblichen Gartenanlagen und splendiden
Wasserwerke, und zwar ohne Preiserhöhung,
währenddem zu einer gleichen Dvsnin^-?öts (Abendfest)

Mittwochs der Eintritt ffs Schilling mehr
kostet.

Die internationale Gesundheitsausstellung bietet

sich dem englischen Volke, abgesehen von vielem
Ballaste und Nichthergehörigen, als eine ebenso

angenehme, wie lehrreiche und aufklärende Hochschule

für die Grundgesetze der Gesundheitspflege
des Einzelnen, des Hauses, der Gemeinde und des
Staates dar; wo das Volk mit den Forschungen
und Resultaten der Wissenschaft durch
Veranschaulichung in Bild und Experiment und durch
Bortrag bekannt gemacht und, was wohl das
ergiebigste, fruchtbarste Gebiet und segensreichste
ist, immer wieder aufmerksam gemacht wird auf
den Werth und den Einfluß von Licht, Luft,
Wasser, Mäßigkeit in Speise und Trank und
Zweckmäßigkeit und Einfachheit derselben, Reinlichkeit
in allen Dingen, reichliche Bewegung im Freien,
richtiger Abwechslung zwischen Arbeit und Ruhe,
gehöriger Nacht- und vollständiger Sonntagsruhe,
stillen Freuden an Musik, Lektüre, der Natur,
des häuslichen Glückes und geordneten Familienlebens,

daß mit diesem Gesundheit in den meisten
Fällen erlangt und nur mit diesem erhalten
werden kann.

Und da körperliche und moralische Gesundheit
die Grundlage des wahren Glückes und der

Wohlfahrt des Einzelnen wie einer Nation bilden

(Arbeit, Sparsamkeit und zufriedener, froher und

frommer Sinn sind die Pfeiler), so wird der durch
diese Ausstellung ausgestreute Same, auch wenn,
wie im Gleichnisse, Vieles auf steinigen, unfruchtbaren

und seichten Boden fällt und Anderes von
unhygieinischer Gesellschaft und naturwidrigen,
herrschenden Sitten und Gebräuchen wieder
erstickt wird, auch gute Früchte tragen hundert- und
tausendfältig!

Die Kehrseite.

Mit hohem Interesse habe auch ich die in diesem

Blatte reproduzirten Aufstellungen des Herrn
Fabrikinspektor Schuler in der von ihm
herausgegebenen Schrift gelesen. So ist es also in der

ganzen Welt so: Wir gehen dem Alkoholismus
mit Riesenschritten, d. h. dem von diesem bereiteten

Abgrunde und dem sittlichen Verfall der
Menschheit entgegen, und alle Mahnungen, alle
Warnungen, alle Bitten und Beschwörungen, auch
alle angepriesenen Hülfsmittel erweisen sich als
vollständig nutzlos. Daß aber auch die Schweiz
schon zu den andern Ländern rangirt, wo
dergleichen vorkommt, das dürste für taufende und
abertausende Menschen etwas Neues sein. Die
Schweiz galt bisher in der ganzen zivilisirten
Menschheit als eine Art Kanaan, als ein Land,
darinnen Milch und Honig fließt. In jeder

Handwerksburschenherberge, in jedem Dorfwirthshause
der weiten Welt, in den Prairien Amerika's,

in den Steppen Rußlands kennt man Schweizer-
Käse, spricht man von Schweizer kondensirter
Milch, denkt man sich überall eine Ueberfülle und
ein Wohlleben — und da hören wir das Gegentheil,

hören wir, wie das schwer arbeitende Volk
sich von elender Kaffeeschlampe, von Milchabraum,
von schlechtem Brod ernährt, und wie Fleisch,
das von der Wissenschaft gepriesene Ernährungsmittel,

in verschiedenen Kantonen höchstens zwei
Mal in der Woche auf den Tisch kommt. Und
was mag das für Sorte sein! Weg! Weg damit?

Hören wir doch, wie der Gebrauch des
Pferdefleisches zunimmt, wie Hundefleisch verzehrt wird
— haben wir noch weit bis dahin, wo des Volkes
Verwunderung aufhören wird über fremde Völker,
die Rattenkadaver und andere scheußliche Sachen
öffentlich feil halten?

Woran liegt das? Wie kommt das? Warum
können sich gerade die Kulturstaaten nicht mehr
genügend ernähren? Ist das nicht eigentlich ein
Hohn aus unsere ganze Kultur? Was fangen die
Kulturvölker an, wenn die unkultivirten „kulti-
virt", d. h. nach jetzigen Begriffen, ausgesaugt,
ausgepreßt, verwahrlost und in den Grund
verdorben sind? Was dann? Jedes Land klagt, daß
es für sich nicht genügende Existenzmittel habe,
ein Land klagt das andere an und jedes will
unschuldig dastehen — wo steckt der Sünder?

Unsere sog. kultivirten Länder und Völker
gehen ebenso unerbittlich dem Verfall entgegen,
wie die Völker und Reiche des ehemals blühenden

Alterthums. Gab der Boden keine Früchte
mehr? Hatte die allgütige Mutter Erde ihre Arbeit

eingestellt? Wurde nicht mehr gesäet, nicht
mehr geerntet? Galt der Spruch nicht mehr:
So lange die Erde steht, soll nicht aufhören
Samen und Ernte:c. O, Alles dies gilt noch,
aber der Leichtsinn, die Liederlichkeit, die freche
Modethorheit — damals in ihrer Weise — die
Laster, die Verbrechen, die Scheinheiligkeit, das
Pharisäerthum hatte überHand genommen, und —
die Reiche gingen zu Grunde! Unsere Reiche
frißt der Militarismus bankerott, die Frechheit,
das Laster, die Ueppigkeit saugt sie aus. Was
nützt es zu jammern, daß tausend hohläugigen,
halbhungrigen Kindern das einfachste Nahrungsmittel

fehlt, die Milch, wenn in mancher modernen

Küche mehr Fett zum Schornstein hinausbrodelt,

mehr zur Gasse hinausfließt, als womit
zehn Familien haushalten könnten? Die theuersten

Vögel werden schwimmend im Butter
gebraten, zu fettem Schweinefleisch muß noch Butter
sein, es kann kein Schusterjunge mehr frühstücken,
ohne förmliche Werthe zu verprassen und durch seine

Gurgel zu jagen — da bleibt allerdings gerade
stets das schwer arbeitende Volk des Landes bei

Seite gestellt und muß sich dieses, welches alle

unsere Werthe erzeugt, mit dem Abraum nur
begnügen, der von der Müssiggänger Tische füllt.

Andererseits aber auch ist das Volk an sich

schon viel verwahrlost. Es ist längst nicht mehr
zufrieden mit den einfachen, von der Natur
gebotenen Nahrungsmitteln. Wie wird gerade vom
armen Volk das Obst, dieses so gesunde, das
gesundeste Nahrungs- und Genußmittel, mit
Verachtung behandelt. Millionen Menschen in den

untersten Ständen ziehen verächtlich das Gesicht,

wenn man ihnen zumuthet, einfach und natürlich
zu leben. Erdbeeren vermag der ärmste Mensch

nur noch zu essen mit Zucker und Sahne, sonst

läßt er's lieber sein; Obst erklärt man höchstens für
gut, um den Kindern die Mäuler zu stopfen, sonst

aber liegt der große Haufe den Götzen der Wissenschaft

zu Füßen und betet ihn an. Die „Wissenschaft"

aber predigt Verschwendung, erklärt den

Alkohol als dem Volk nützlich und nöthig; in
den Schulen wird diese „Wissenschaft" gelehrt —
kann es da anders kommen, als wie es schon
gekommen ist? Ich selbst habe zeitweilig in den

Arbeitervierteln der Großstädte gewohnt. Was
finden wir da Haus um Haus abwechselnd? Ein
Restaurant, eine Rauchrequisitenhandlung, eine
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25e[tittatiort, einen ESurftlaben, toteber ein Neftau«
rant, roieber einen 2a6aflabett, ba^ruifcfjen ein

Ncmchfffchtüaarengejchäft, — Kneipen ober ber-
gleichen (55efcf)äfte oftmals gtoet ober brei in einem

Haufe, — fo toechfelt baS ab? Steint man ein

©efd)äft mit Nahrungsmitteln barunter gu finben,
mit 9J?ef)l, mit ©rbfen, Söhnen, ©raupen uub
aß' bem, maS in eine ^»auSfüdbe gehört? ©S beult
Niemanb baran! 2ie EBetber biefer armen SolfS«
Haffen, fo roeit fie nicht felbft in bie $abrtf
gehen, ftefjen auf ben treppen, in beit Hausfluren
flatfchenb, fitjenb in empöreuber Ha^un9 auf
ben Scptoetten ber 2hüren, h0(îen im $°fe um'
her, fofern baS nicht ein anftänbiger Haustt>trth
alles oerbieten muff beS unnöthigen SärmS megen
— aber eine ENaßlgeit bereiten fÇlir ïoaS ift benn
ber SBurfttaben, bie gtfchtoaarenhanblung unb bie

SDeftittation
©S finb traurige Silber unb empörenbe

zugleich, bem ENenfdjenfreunb in fotcpen Elr-
beiteroierteln barbieten. EBer trägt bie Sdjulb?
EBtr Sitte! itnfere ©rbe, bie fdjöne H^mût, ^5
uns geraubt, bis fie ein Krater nur noch fein
mirb, unb bah F>ir für baS EBohlergel)en Silier
fd)toärmen, baS ift ein Xrugbilb. Seber SNenfd)
i ft glüdlicf) nad) feiner EBeife, Xaufenbe mürben
fid) unfere Hülfeleiftung fdjönftenS oerbitten; ihr
uitS unglücfltcf) fdjeinenber $uftanb ift fein an-
berer als ein felbftgemottter. EBäre er biefeS nicht,
fo mürbe man ihn einfad) änbern ; benn eS fdjreteit
bie Steine bereits, mo unfere Stimme üerhallt.

Sluf ber einen Seite erfdjrecfen mir über beS

SolfeS Noth unb ©lenb unb auf ber anbern
Seite mieber erfdjrecfen mir über bie Siefen«
fummen, bie oom Solfe rein gunt genfter hinaus«
gemorfen merbeit auf ausgeprägte Sdjäblidjfeiten.
ItnS fdjminbelt, menu mir ben Serbrauch beS

Kaffees, morauS bie Slrbeiterfrauen bie oerberb-
licfje Schlampe lochen, unS gufammengeredjnet oor«
gefiifjrt fehen ; mir finb empört über bie ÜNittioneit,
bie baS Soll am lebengerftörenben $ufet, au hödjft
gioeifettjaftem Sier unb SBein jahraus jahrein burd)
bie ©urgeljagt; mir erfcfjTerfen, mefcpe Niefenfum«
men auf 2änbetfram ausgegeben merbeu, unb mir
bleiben immerfort fo albern unb glauben'S unb
plappern'S nad), baff eS bem Slrbeiter nicht gu«
reidje, feine Familie 511 ernähren, mährenb er bod)
alltäglich bem ohnehin fdjon reichen ßneipier unter
llmftänben fo üiel hinträgt, für metchen Setrag
bie gange Familie ein einfaches, anftänbigeS ENaljl
haben fönnte — roenn man moltte! Schreibe
fich'è einmal Semaitb auf, maS nur an einem
einzigen ïage in ben SchuapSlaben, in ben
©tgarrenfaben, ^onbitorei 2c. getragen mirb, man
mirb erftaunen ©afür tonnte bie gange Familie
ein gefegneteS ÜNaf)l l)a^n, mährenb eS in an«
gebeutetem gaüe ©iner, IjöchftenS $mei ^°nfu=
miren, bie Familie an fid) aber gu barben

gelungen ift, mährenb bie ©rfteren höcl)ftenS ein
lecfereS Sîaul babei hatten, aber nid)t fatt mürben.

Unfere Seobad)tungeu nad) oben l)in finb oft
fehr trügeriidje. ENan ahnt öfter nicht, maS baS
Solf gum Serpraffen für Eöerthe hinter fid) hat.
0b eS unS je gelingt, baS Solf Hierüber aufgu-
flären? 2>ie baS $eug bagu haben, bie Silbung
alfo, mit biefen fieljt eS mehr als traurig aus, unb
fo bleibt ber Spruch beS Eöeifen 001t Nagareth
beftehen bis heute: „ENidj jammert beS SolfeS!"

(Stuguft Äiuf>[.)

Seiöcsiifiutigctt.

Obgleich bie ©pmnaftif in ben legten öa!)t«
gehnten unter bem Solle mieber mehr gu ©Ijren
gelangt ift, fomoljl in ©eftalt ber frifcljeu,
fröhlichen 2uriterei, als aud) unter bent Segifter ber

©efunbheitspflege als ^eifg^mnaftif, fo ift bod)
bie EBidjtigfeit ber Beibesiibungen nod) nicht
allgemein genug anerfannt. Unb gang befonberS baS

tueiblidje ©efcf)led)t »erhalt fich gum großen 2f)e^
biefer ©rfenntnij) gegenüber noch rec^ paffto, ob«

fdhon baS 3eitalter ber Sleid)fud)t unb ber Nerooft-
tät, iit meld)em mir leben, ber prädjtigen ©rfolge

ber Heilgpmnaftil in gang befonberer EBeife

benötigt märe. ©S ift bieS gmar nid)t fehr gu oer-
munbern, benn baS SNäbd)en mirb gufolge un-
rid)tiger Elnfdjauungen faft fpftematifd) oom freien
unb ausgiebigen ©ebraudje feiner ©lieber unb
feiner förperlichen Gräfte überhaupt abgehalten,
bah In $olge beffen nachgerabe jebe SeibeSiibung
ober anpaltenbe förperliclje Slrbeit ihm gur nuttfe-
ootten Sefdjmerbe mirb. f^rifcf) unb fröhlich im
freien fid) tummeln, fott nur Sache ber Knaben
fein; fdjott baS gang tieine 9Näbd)en mirb
angehalten, „fittfam" fid) gu bemegen unb feine
„2oilette" gu fdjonen. ©troaS größer gemorben,
finb'S ber jämmerliche Sdjnürleib, bie fdjmalen,
fpipigen Hadenftiefel unb bie anergogene ©itelleit
unb Unnatur, melcbe üon SeibeSübungen nichts
mehr miffen motten unb biefelben oerunmöglichen.

3ur ^öröerung auf biefem mistigen fye^e
bietet Herr 2rad)Sler-2Settftein in HaUait (Schaff*
häufen), ißräfibent beS ÄantonalturnüereinS, ein
prächtiges Süchlein über: „2aS 2urnen mit bem

©ummiftrang. ©ine Einleitung gum Selbftunter-
riöht für SrinaUurnen unb 2urnoereine." Sn
fünfzig ^ttuftrationen bieten biefe ein fel)r an-
fd)aulicheS Silb über biefe fpegiette Elrt üon gpm-
naftifchen Uebungen. Nach ^e111 Gutachten mebi-
ginifcfjer Elutoritäten ift baS 2urnen mit bem

©ummiftrang f)auptfäd)lid) für baS üNäbchenturnen
oon unfdhäpbarer EBichtigleit, ba bie Einlagen gur
©ngbrüftigteit, hohen Schultern, Sd)iefmud)ê unb
bergfeichen babitrd) grünblich gehoben merben.

©S ift fehr gu münfcljen, bap ber ©ummiftrang

unb bie Einleitung gur Senu|ung beSfel-
beu allgemeine Elufnafpne unb Serbreitung finbe,
gang befonberS ba, mo törperlid)e Semegungen
bisher mißachtet unb oernacf)läfftgt mürben.

ilfiw lliitthrilungctt.

2ie Prüfungen beS 2öd)terinftituteS gu Hl-
ßreug in ©harn legten, mie früher, aud) biefeS
Sahr baS befte 3eugnih ab oon ber Sortrefflid)-
teit ber Elnftalt, bie fijh gum 3raed geftettt hat,
bie ihr anoertrauten Zöglinge acht religiös, theo-
retifch unb praltifch auSgubilben. 2ie Elnftalt umfaßt

gmei ^ahreSturfe unb mürbe oon 126 2öd)=
tern befugt.

illittfl grgrit bin gicnritflidj.

Nad) mehrjähriger ©rfahrung unb oielent ©e-
braud) ift als unfehlbares ENittel, bie ©efchmulft
fomol)t als auch Schmergen bei bem Sienen-
ftid) nad) einigen ÜNinuten oöttig gu oertreiben,
folgenbeS als bemährt gefunben morben: ENan
nel)me ben ausgepreßten Saft ber Seeren beS

Selängerjelieber (Capri folium) unb beftreid)e bie
©efd)mulft ober ben Ort, mo bie Siene geftocßen
hat, fo hören augenblicflid) bie Schmergen auf,
unb menit ber geftocßene 2f)eil beS Körpers aud)
fdhon angefchmotten ift, fo fept fid) bie ©efd)mulft
fogleich mieber.

per ^raufftuß.
Sbv ©Heftern, 0 fômûcït mit bem «Dlçrt^enïranj,
$em fjoffnungSgrünert, mein §aupt,
5lun warb' e§ jitr 9Sa^r^eit, erfüllt ift nun gans,
2Ba§ nie idh ju ^offen geglaubt;
2Ba§ leife nur ftatjl in meinen îraum,
2öaä jitternb bie Seele nur fann,
Xlnb Joa§ id) ju beuten mir toagte taum:
9)tein ift er, ber Ijcrrltdbfte 9Jtann.

Unb at§ er ben erften, feiigen $ufj
5Iuf bie 6e6enben Sippen gebrüdt,
2a luar e§, als ptte beê ©liideê ©rufj
2er Rimmel ^erab mir gefdjidt;
Unb al§ er geflüftert: „Setjt bift 2u mein,
2u füße, liebfelige ®raut,"
2a glaubt' id), i(^ müßte öerjaubert fein
Unb I)ätt' in ben öimmel geflaut.

Sßr ©(^meftern, ber bräutlidien iïïUnne ßuß
2ringt gar tief in bie ©eele hinein,
2aß fie jaucbjenb fic^ öffnen, erfcfiließen muß,
2Bie bie ßnojpen im fonnigen ©t^ein.
(g§ pflücfen fid) Süffe tuie Üiofert Pom ©traud)
Unb toerben Pergeffen mie fie,
2od) be§ bräutlidien Kufjeê füßfeliger §aud)
©ntßießt ber Erinnerung nie.

Er füljrt au§ ber ^inb^eit unfdjulbigem Sanb
Sn baë mogenbe Seben uns ein;
235ir reid)en jum ?lbfd)ieb bem ©piele bie §anb,
2em glüdtid) mir tonnten un§ meiß'n.
2Bir träumen bie 3uhmft in rofigem Sidjt,
2a§ töergang'ne entfe^mebt in bie Sta^t,
Unb mer'§ nid^t erfahren, ber atjnet e§ nidjt,
2Bie fo reii^ un§ ber Srauttuß gemad)t.

©0 reid) an ©ebanten, jo reid) an ©efü^l,
üln Siebe unb Sreue fo reid),
So reid) an ©lüde, beß naß' mir bem 3<ct,
2öo ber TOenfcf) mirb ber ©ottßeit gleicß.
D feiige ©tunbe, ba mein mürbe ganj,
ffißa§ nie icß ju ßoffen geglaubt.
3ißr Sd)meftern, 0 fdßmüdt mit bem 9DîprtI)entranj,
2em ßoffnung§grünen, mein §aupt.

(§. '13il5.)

Pgmta (Biïiûnkftt.

2öir finb bann am gefunbeften, roenn mir Pon unfernt
Körper am menigften füßlen.

** *
Se feßroadjer unb unfelbftftänbiger ber 5)tenfdß ift, um fo

meßr bebarf er be§ 2rofte§ unb ber 2fjeilnnßme 5lnberer.
2er 2apfere aber, ber ^ielbemußt unb millenSftart feiner Aufgabe

lebt, ber finbet im iKißgefcßid ben beften 2roft in
fid) felbft.

g>pvecfyfaaC.

$ ragptu
grage 186: SBäre e§ Pielleid)t einer freunblicßen Seferin

möglidß, einer 24 ^aßre alten, in jeber Sîejieljung beft em=
pfoßlenen 2od)ter, bie eingetretener Sßerßältniffe ßalber fid)
ißren Unterhalt felbft ermerben möcßte unb jur ißeroolltomm-
nung in ber franjöfifcßen ©pradje bie franjöfifdße ©d)meij
Porjöge, balbmöglii^ft ju einer entfpreeßenben -ilnftellung be»

ßülfließ ju fein?
fgrage 1S7 : 2öie finb fepmarge ^ollunberbeeren ju Per=

menben

fgrage 188: 2BcId)en Scruf foil ein junge§, nidjt mit
befonberen ©eifte§gaben au§gerüftete§, gleichförmige, einfeitige
58efcßäftigung nießt liebenbes 9)iäbcßen ergreifen, um feinen
Unterhalt reblidß ju oerbienen?

|lntniortpn.
EXuf fgrage 188: Ein 9)täbfßen, ba§ mit 12 Saßren nod)

jeber ßäu§lidßen ober ^anbarbeit fieß abßolb jeigt, feßeint Pon

Anfang an ber richtigen Einleitung entbehrt ju ßaben. Eiiißt
jebe iDtutter befißt ba§ 2alent unb bie nötßige Einficht, um
bie Einlagen unb ©aben ihrer ßinber 3U meden, an'£ Sidßt

ju ziehen ur.b in ber richtigen Söeife ju förbern. ®ar oft
ift ba§, ma§ bie Eltern ben kinbern jur Saft legen, ein reiner
EräießungSfeßlcr unb e§ (äffen fieß nur bann fiebere 9tatß-
fd)läge unb erjießerifdje SBinte geben, menn man fießt, mie

unb unter meld)en Elerßältniffen ein kinb aufgejogen mürbe.

3ft ba§ ßinb in ber ©cßule tßätig, fo ift gegrünbete Hoffnung

ju ßegen, baß biefer 2rieb fieß unter ^ufagenben Sße-

bingungen aueß int Haufe äußern merbe. Eingeßenber fülei-
nung§au5tauftß mit ben betreffenben Seßrent fann ber EJiutter
in foldßem Çalle ant beften jur Elufflärung Perßelfen. Ein
ßinb, ba§ ju Haufe fieß nid)t lenfen läßt unb ba§ in feiner
Eigenart Pon ben Eltern nicht rießtig erfaßt unb bemgemäß
nad) feften ißrinjipien beßanbelt merben fann, mirb beffer in
frembe Hanb gegeben unb beroäßrten Erjießung^früften, öffentlichen

ober prioaten, anPertraut. gür bie Erjießung unferer
Kinber finb mir unter a U e n llmftänben Perantroortlid) unb
mo mir feßen, baß unfere eigenen Gräfte jur Erfüllung unferer
bieêfallftgen ipflidßten nicht auëreidjen, ba bürfen mir meber

mutßlos unb gleichgültig merbeit, noeß bie Entmidelung unferer
ßinber einem freunblidßen ©efbßide anßeimftellcn, fonbern mir
muffen unferer 35erantroortIid)feit un§ flar bemußt merben
unb barnaeß ßanbeln, unb mettn aud) bie§ Hanbeltt un§ Trennung

Pon unfern ßinbertt gebietet unb un§ außergeroößnlidje
Cpfer auferlegt.

Eluf ^rage 184 : Eiferne Herbe reinigt man am beften
mit Eüntsftein ober ©anb, nadßbem man bie platte Porßcr
mit ©oba- ober ©eifenmaffer abgemafdßen ßat.

B i 11 e.
Eine junge, momentan in etwas verwickelte

Familienverhältnisse gerathene Tochter von liebevollem
Charakter, in den Hausgeschäften tüchtig und erfahren,

wünscht in eine ehrsame Familie als Stütze
der Hausfrau einzutreten. Sie würde sich allen
vorkommenden Arbeiten willig und gerne unterziehen.

Gefällige Anfragen befördert die Redaktion.
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Destillation, einen Wurstladen, wieder ein Restaurant,

wieder einen Tabakladen, dazwischen ein

Rauchfischwaarengeschäft, — Kneipen oder
dergleichen Geschäfte oftmals zwei oder drei in einem

Hause, — so wechselt das ab? Meint man ein

Geschäft mit Nahrungsmitteln darunter zu finden,
mit Mehl, mit Erbsen, Bohnen, Graupen und
all' dem, was in eine Hausküche gehört? Es denkt

Niemand daran! Die Weiber dieser armen
Volksklassen, so weit sie nicht selbst in die Fabrik
gehen, stehen auf den Treppen, in den Hausfluren
klatschend, sitzend in empörender Haltung auf
den Schwellen der Thüren, hocken im Hofe umher,

sofern das nicht ein anständiger Hauswirth
alles verbieten muß des unnöthigen Lärms wegen
— aber eine Mahlzeit bereiten? Für was ist denn
der Wurstladen, die Fischwaarenhandlung und die

Destillation?
Es sind traurige Bilder und empörende

zugleich, die sich dem Menschenfreund in solchen
Arbeitervierteln darbieten. Wer trägt die Schuld?
Wir Alle! Unsere Erde, die schöne Heimat, wird
uns geraubt, bis sie ein Krater nur noch sein

wird, und daß wir für das Wohlergehen Aller
schwärmen, das ist ein Trugbild. Jeder Mensch
i st glücklich nach seiner Weise, Tausende würden
sich unsere Hülfeleistung schönstens verbitten; ihr
uns unglücklich scheinender Zustand ist kein
anderer als ein selbstgewollter. Wäre er dieses nicht,
so würde man ihn einfach ändern; denn es schreien
die Steine bereits, wo unsere Stimme verhallt.

Auf der einen Seite erschrecken wir über des
Volkes Noth und Elend und auf der audern
Seite wieder erschrecken wir über die
Riesensummen, die vom Volke rein zum Fenster
hinausgeworfen werden auf ausgeprägte Schädlichkeiten.
Uns schwindelt, wenn wir den Verbrauch des

Kaffees, woraus die Arbeiterfrauen die verderbliche

Schlampe kochen, uns zusammengerechnet
vorgeführt sehen; wir sind empört über die Millionen,
die das Volk am lebenzerstörenden Fusel, an höchst

zweifelhaftem Bier und Wein jahraus jahrein durch
die Gurgel jagt; wir erschrecken, welche Riefensummen

auf Tändelkram ausgegeben werden, und wir
bleiben immerfort so albern und glauben's und
plappern's nach, daß es dem Arbeiter nicht
zureiche, seine Familie zu ernähren, während er doch
alltäglich dem ohnehin schon reichen Kneipier unter
Umständen so viel hinträgt, für welchen Betrag
die ganze Familie ein einfaches, anständiges Mahl
haben könnte — wenn man wollte! Schreibe
sich's einmal Jemand auf, was nur an einem
einzigen Tage in den Schnapsladen, in den
Cigarrenladen, Konditorei?c. getragen wird, man
wird erstaunen! Dafür könnte die ganze Familie
ein gesegnetes Mahl haben, während es in
angedeutetem Falle Einer, höchstens Zwei konsu-
miren, die Familie an sich aber zu darben

gezwungen ist. während die Ersteren höchstens ein
leckeres Maul dabei hatten, aber nicht satt wurden.

Unsere Beobachtungen nach oben hin sind oft
sehr trügerische. Man ahnt öfter nicht, was das
Volk zum Verprassen für Werthe hinter sich hat.
Ob es uns je gelingt, das Volk hierüber
aufzuklären? Die das Zeug dazu haben, die Bildung
also, mit diesen sieht es mehr als traurig aus, und
so bleibt der Spruch des Weisen von Nazareth
bestehen bis heute: „Mich jammert des Volkes!"

(August àuhl.)

Leibesübungen.

Obgleich die Gymnastik in den letzten
Jahrzehnten unter dem Volke wieder mehr zu Ehren
gelangt ist, sowohl in Gestalt der frischen,
fröhlichen Turnerei, als auch unter dem Register der
Gesundheitspflege als Heilgymnastik, so ist doch
die Wichtigkeit der Leibesübungen noch nicht
allgemein genng anerkannt. Und ganz besonders das
weibliche Geschlecht verhält sich zum großen Theil
dieser Erkenntniß gegenüber noch recht Passiv, vb-
schon das Zeitalter der Bleichsucht und der Nervosität,

in welchem wir leben, der prächtigen Erfolge

der Heilgymnastik in ganz besonderer Weise
benöthigt wäre. Es ist dies zwar nicht sehr zu
verwundern, denn das Mädchen wird zufolge
unrichtiger Anschauungen fast systematisch vom freien
und ausgiebigen Gebrauche seiner Glieder und
seiner körperlichen Kräfte überhaupt abgehalten,
daß in Folge dessen nachgerade jede Leibesübung
oder anhaltende körperliche Arbeit ihm zur mühevollen

Beschwerde wird. Frisch und fröhlich im
Freien sich tummeln, soll nur Sache der Knaben
sein; schon das ganz kleine Mädchen wird
angehalten, „sittsam" sich zu bewegen und seine

„Toilette" zu schonen. Etwas größer geworden,
find's der jämmerliche Schnürleib, die schmalen,
spitzigen Hackenstiefel und die anerzogene Eitelkeit
und Unnatur, welche von Leibesübungen nichts
mehr wissen wollen und dieselben verunmöglichen.

Zur Förderung ans diesem wichtigen Felde
bietet Herr Trachsler-Wettstein in Hallau (Schaffhausen),

Präsident des Kantonalturnvereins, ein
prächtiges Büchlein über: „Das Turnen mit dem

Gummistrang. Eine Anleitung zum Selbstunterricht

für Privatturnen und Turnvereine." In
fiinfzig Illustrationen bieten diese ein sehr
anschauliches Bild über diese spezielle Art von
gymnastischen Uebungen. Nach dem Gutachten
medizinischer Autoritäten ist das Turnen mit dem

Gummistrang hauptsächlich für das Mädchenturnen
von unschätzbarer Wichtigkeit, da die Anlagen zur
Engbrüstigkeit, hohen Schultern, Schiefwuchs und
dergleichen dadurch gründlich gehoben werden.

Es ist sehr zu wünschen, daß der Gummistrang

und die Anleitung zur Benutzung desselben

allgemeine Aufnahme und Verbreitung finde,
ganz besonders da, wo körperliche Bewegungen
bisher mißachtet und vernachlässigt wurden.

Kleine Mittheilungen.

Die Prüfungen des Töchterinstitutes zu Hl.
Kreuz in Cham legten, wie früher, auch dieses

Jahr das beste Zeugniß ab von der Vortrefflichkeit
der Anstalt, die sich zum Zweck gestellt hat,

die ihr anvertrauten Zöglinge ächt religiös,
theoretisch und praktisch auszubilden. Die Anstalt umfaßt

zwei Jahreskurfe und wurde von 126 Töchtern

besucht.

Mittel gegen den Aenenttich.

Nach mehrjähriger Erfahrung und vielem
Gebrauch ist als unfehlbares Mittel, die Geschwulst
sowohl als auch die Schmerzen bei dem Bienenstich

nach einigen Minuten völlig zu vertreiben,
folgendes als bewährt gefunden worden: Man
nehme den ausgepreßten Saft der Beeren des
Jelängerjelieber (Caxri kolàrr) und bestreiche die
Geschwulst oder den Ort, wo die Biene gestochen
hat, so hören augenblicklich die Schmerzen auf,
und wenn der gestochene Theil des Körpers auch
schon angeschwollen ist, so setzt sich die Geschwulst
sogleich wieder.

Der WrautkrH.
Ihr Schwestern, o schmückt mit dem Myrthenkranz,
Dem hoffnungsgrüncn, mein Haupt,
Nun ward' es zur Wahrheit, erfüllt ist nun ganz,
Was nie ich zu hoffen geglaubt;
Was leise nur stahl sich in meinen Traum,
Was zitternd die Seele nur sann.
Und was ich zu denken mir wagte kaum:
Mein ist er, der herrlichste Mann.

Und als er den ersten, seligen Kuß
Auf die bebenden Lippen gedrückt,
Da war es, als hätte des Glückes Gruß
Der Himmel herab mir geschickt;

Und als er geflüstert: „Jetzt bist Du mein,
Du süße, liebselige Braut,"
Da glaubt' ich, ich müßte verzaubert sein
Und hätt' in den Himmel geschaut.

Ihr Schwestern, der bräutlichen Minne Kuß
Dringt gar tief in die Seele hinein,
Daß sie jauchzend sich öffnen, erschließen muß,
Wie die Knospen im sonnigen Schein.
Es pflücken sich Küsse wie Rosen vom Strauch
Und werden vergessen wie sie,

Doch des bräutlichen Kusses süßseliger Hauch
Entflieht der Erinnerung nie.

Er führt aus der Kindheit unschuldigem Land

In das wogende Leben uns ein;
Wir reichen zum Abschied dem Spiele die Hand,
Dem glücklich wir konnten uns weih'n.
Wir träumen die Zukunft in rosigem Licht,
Das Vergang'ne entschwebt in die Nacht,
Und wer's nicht erfahren, der ahnet es nicht,
Wie so reich uns der Brautkuß gemacht.

So reich an Gedanken, so reich an Gefühl,
An Liebe und Treue so reich,
So reich an Glücke, deß nah' wir dem Ziel,
Wo der Mensch wird der Gottheit gleich.
O selige Stunde, da mein wurde ganz,
Was nie ich zu hoffen geglaubt.
Ihr Schwestern, o schmückt mit dem Myrthenkranz,
Dem hoffnungsgrünen, mein Haupt.

(H. Pilz.)

Abgerissene Gedanken.

Wir sind dann am gesundesten, wenn wir von unserm
Körper am wenigsten fühlen.

-i-
^

Je schwacher und unselbstständiger der Mensch ist, um so

mehr bedarf er des Trostes und der Theilnahme Anderer.
Der Tapfere aber, der zielbewußt und willensstark seiner Aufgabe

lebt, der findet im Mißgeschick den besten Trost in
sich selbst.

SprecHscrert.

Fragen.
Frage 186: Wäre es vielleicht einer freundlichen Leserin

möglich, einer 24 Jahre alten, in jeder Beziehung best

empfohlenen Tochter, die eingetretener Verhältnisse halber sich

ihren Unterhalt selbst erwerben möchte und zur Vervollkommnung

in der französischen Sprache die französische Schweiz
vorzöge, baldmöglichst zu einer entsprechenden Anstellung be-

hülflich zu sein?

Frage 187 : Wie sind schwarze Hollunderbeeren zu
verwenden

Frage 188: Welchen Beruf soll ein junges, nicht mit
besonderen Geistesgaben ausgerüstetes, gleichförmige, einseitige
Beschäftigung nicht liebendes Mädchen ergreifen, um seinen

Unterhalt redlich zu verdienen?

Antworten.
Auf Frage 183: Ein Mädchen, das mit 12 Jahren noch

jeder häuslichen oder Handarbeit sich abhold zeigt, scheint von
Ansang an der richtigen Anleitung entbehrt zu haben. Nicht
jede Mutter besitzt das Talent und die nöthige Einsicht, um
die Anlagen und Gaben ihrer Kinder zu wecken, an's Licht
zu ziehen und in der richtigen Weise zu fördern. Gar oft
ist das, was die Eltern den Kindern zur Last legen, ein reiner
Erziehungsfehler und es lassen sich nur dann sichere

Rathschläge und erzieherische Winke geben, wenn man sieht, wie
und unter welchen Verhältnissen ein Kind aufgezogen wurde.
Ist das Kind in der Schule thätig, so ist gegründete Hoffnung

zu hegen, daß dieser Trieb sich unter zusagenden
Bedingungen auch im Hause äußern werde. Eingehender
Meinungsaustausch mit den betreffenden Lehrern kann der Mutter
in solchem Falle am besten zur Aufklärung verhelfen. Ein
Kind, das zu Hause sich nicht lenken läßt und das in seiner
Eigenart von den Eltern nicht richtig erfaßt und demgemäß
nach festen Prinzipien behandelt werden kann, wird besser in
fremde Hand gegeben und bewährten Erziehungskrüften, öffentlichen

oder privaten, anvertraut. Für die Erziehung unserer
Kinder sind wir unter allen Umständen verantwortlich und
wo wir sehen, daß unsere eigenen Kräfte zur Erfüllung unserer
diessallsigen Pflichten nicht ausreichen, da dürfen wir weder

muthlos und gleichgültig werden, noch die Entwickelung unserer
Kinder einem freundlichen Geschicke anheimstellen, sondern wir
müssen unserer Verantwortlichkeit uns klar bewußt werden
und darnach handeln, und wenn auch dies Handeln uns Trennung

von unsern Kindern gebietet und uns außergewöhnliche
Opfer auferlegt.

Auf Frage 184 : Eiserne Herde reinigt man am besten
mit Bimsstein oder Sand, nachdem man die Platte vorher
mit Soda- oder Seifenwasser abgewaschen hat.

V I 4 4 <>.
Hins junge, momentan in etwa.8 verwickelte Ra-

milienverliâltnàe geratbene Toebter von liebevollem
Gbarakter, in den I1au8ge8ebäftsn tüebtig und erkab-

von, wün8obt in eine einsame Familie a>8 8tüt?e
der Ilaiwkrau einzutreten. Lie würde 8ieb allen
vorkommenden Arbeiten willig und gerne untergeben.

Cekälligs Anträgen befördert die Redaktion.
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Für Eltern!

Eine alleinstehende Wittvve auf dem
Lande wünscht ein oder zwei jüngere
Kinder in Pension zu nehmen. Gewissenhafte

Aufsicht und Pflege zugesichert.
Gefl. Offerten sub Chiffre H 714 G an

Haasenstein & Vogler in St. Gallen. [2178

In einer kleinen Familie
der französischen Schweiz, welche am Ufer
des G-enfersee's, 20 Minuten von Lausanne
und 15 Minuten von Ouchy wohnt, nähme
man noch zwei oder drei junge Mädchen
in Pension, welche die französische
Sprache erlernen wollen. Familienleben.
Massiger Preis. (H 1778 L)

Referenzen: die HH. Leytard pasteur
und Reymondin notaire in Pully, Daniel
Perrin député in Payerne.

Für alle andere Auskunft wende man
sich gefälligst an Mr. E. Reymondin à
Chamblandes sous Lausanne. [2169

2182] Bei einer guten Schneiderin in
Lausanne nähme man ein oder zwei
junge Mädchen auf, welche obiges Handwerk

erlernen wollen. Französische Stunden.

Familienleben. Preis per Monat
Fr. 45. (H1856 L)

Gefl. zu wenden an Madame Barbey-
Duffey, rue St - Roche Nr. 20, maison
Gardel, Lausanne.

Eine gute Familie,
welche eine kleine Stadt am Genfersee
bewohnt, nähme einige Fräuleins, welche
die französische Sprache zu erlernen
wünschen, in Pension. Gute Referenzen.
Mässiger Preis. Anfragen unter Chiffre
H 1738 L befördert die Annoncen-Expedition

Haasenstein & Vogler, Lausanne.

Eine junge Tochter aus guter Familie,
in der Führung eines Haushaltes und in
Erziehung von Kindern praktisch erfahren,
sucht Stellung als Stütze der Hausfrau
oder zur Besorgung sämmtlicher
Hausarbeiten bei einer einzelnen Dame oder
ganz kleinen Familie, vorzugsweise in der
französischen Schweiz, zur Erlernung der
Sprache. Des zuverlässigsten, besten
Charakters kann man versichert sein und
freudiger, gewissenhafter Erfüllung übernommener

Pflichten, wenn selbe der Gesuch-
stellerin gestatten, ein Minimum der Zeit
ihrer eigenen Erholung oder Ausbildung
zu widmen. [2172

Für Eltern.
2148] Einige Knaben könnten unter
günstigen Bedingungen die französische
Sprache erlernen in einem Dorfe am
Genfersee, eine halbe Stunde von der Stadt
Lausanne. Privatunterricht wird ertheilt.

Offerten unter H 1750 L befördert die
Annoncenexpedition Haasenstein & Vogler
in Lausanne.

Eine nette Tochter, mit festem Charakter,

von Beruf Modistin, welche schon
mehrere Jahre als solche in einem guten
Geschäft in der französischen Schweiz
gearbeitet hat, sucht eine Stelle als
Arbeiterin in einem guten Modengeschäft.
Gute Zeugnisse und Photographie stehen
zu Diensten. Eintritt nach Belieben.

Nähere Auskunft durch Haasenstein
& Vogler in Basel. [2171

Offene Stelle.
In eine Pension ersten Ranges am Vier-

waldstättersee wird auf Anfang Oktober
eine tüchtige, selbstständige Köchin
gesucht. Jahresstelle. Im Sommer neben
einem Chef, im Winter nur für die
Familie zu kochen. Ohne vorzügliche
Referenzen ist jede Anmeldung unnütz.

Offerten sub Chiffre H 711 G an Haasenstein

& Vogler in St. Gallen. [2175

Stelle-Gesuch.
Eine brave, mit guten Zeugnissen

versehene Tochter (Modistin) sucht Engagement,
sei es in einem Laden oder bei einer

Modistin. Gute Behandlung Hauptbedingung.
— Gefl. Offerten sub Chiffre H 708 G

an Haasenstein & Vogler, St. Gallen. [2173

Privat - Entbindungsanstalt
in Röthenbach bei Herzogenbuchsee.
Jederzeit offen. Es empfiehlt sich bestens
1842E] Frau FEügi.

Neumünster 6 Vorsteher: Oeschw. Boos Zürich.
Beginn neuer Kurse am 8. Oktober. Unterricht umfasst: Flicken, Stopfen und

Weissnähen von Hand und Maschine, Kleidermachen, Rahmen-, Häckel-, Knüpf-
und Filetarbeiten. Bügeln (Glätten), Maschinenstricken, vom einfachen Strumpf
bis zu den feinsten Unterkleidern und Corsets etc. Weiss- und Buntsticken,
Blumenmachen, Zeichnen und Malen. Buchhaltung, Korrespondenz, Rechnen,
französische, englische, italienische und deutsche Sprache. [2184

Die Ausbildung an der Anstalt dient je nach Wunsch nur für den Hausbedarf,
zur beruflichen Ausbildung oder der Befähigung zum Lehrfach. (H2854Z)

Die Wahl der Fächer ist freigestellt. Pension, auf Verlangen mit praktischer

und theoretischer Anleitung im Haushalt und Kochen. — Prospekte gratis.

Leguminose Maggi
für schmackhafte, höchst nahrhafte und billigste

Sappen
Koehzeit 10 Minuten ohne jede weitere Zugabe als Wasser.

10 Sorten verschiedenen und feinsten Geschmackes.
(Siehe Nummer 33 der „Schweizer Frauen - Zeitung" vom 16. August 1884.)

Verkaufsstellen suchen in jeder schweizerischen Ortschaft [2179

Maggi & Cie., Kemptthai & Zürich.

Knaben-Institut Schmutz-Moccand
in Trolle am Genfersee (Ct. Waadt).

2180] In dieser Anstalt werden Mitte Oktober einige Plätze frei. Mässige Preise.
Zahlreiche Referenzen. Für Prospecte und weitere Auskunft wende man sich gefl.
an den Director (H 1825L) Schmutz-Moccand.

Eau Trémolières
(O-IBÜsriF)

NATÜRLICHER und UNSCHAEDLICHER REGENERATOR des HAARES

Dieses Mittel, welches — wie aus
den nebenstehenden amtlichen
Bescheinigungen ersichtlich — absolut
unschaedlich ist, haelt das Ausfallen der
Haare auf, verhütet deren Entfaerbung,
begünstigt deren IVachsthum und Schoen-

heit, gibt dem grauen Haare seine

ursprüngliche Farbe wieder und ^erstoert
raset) die Schuppen.

Das Eau Trémolières ist keine
Tinktur und befleckt daher weder die
Haut noch die Wäsche.

Der Gebrauch eines einzigen Flacons
genügt, um sich von der wunderbaren
Wirkung dieses neuen Produktes zu
überzeugen.

Haupt-Depot : Parfûmerie VI Q LET, 225, rue Saint-Denis,

REPUBLIK UND CANTON GENF
Jastiz-nnd Polizei Depart". Oeffentliche Gesundheitspflege.

« Genf, d. 11. Januar 1881.
« Ich Unterzeichnete', Doctor der Medizin, be-

« schein ige hier mit,dass das von HerrnTrémolières in
« Ganf erfundene Recept zur Heilung gewisser Krankel

heiten der Kopfhaut ohne jede Gefahr angewendet
« werden kann.

«_Doctor ÏÏSCEST. !»

Cantonal-Laboratorium von Genf
« Genf, d. 11. Januar 1881.

« ich bescheinige hiermit, dass das mir von Herrn
« Trémolières unter dem Namen Eau Trémolières
« zum Prüfen vorgelegte Praeparatfür Wiederherstel-
« lung und Recoloration des Haupthaares, im Susse-
« ren Gehrauch vollstaendig unschaedlich ist.

« L. HICIIAUD, Dr des amtlichen Cantonal-Laboratoriums. »

« Rütti bei Béru, d. 13. Januar 1881.
« Ich Unterzeichneter, bescheinige hiermit, class

« das von Herrn Trémolières in Genf zubereitete
« Eau Trémolières als Mittel zur Wiederherstellung
« undRecoloration des Haupthaares, bei der Heilung
« gewisser Affeotionen der Kopfhaut grosse Dienste
« zu leisten berufen ist.

« Die chemische Zusammensetzung des Eau Tré-
« molières ist derartig, dass seine Anwendung im
« süsseren Gebrauch vollstaendig unschaedlich ist.

c Der Direktor der chemischen nad agronomischen Station

« der Rütti hei Bern, Doctor Fr. LASDOLF. »

Mineralbad Andeer.
Kt. Oranbünden. 1000 Meter über Meer. Splügenstrasse.

Eisenhaltige Gypsthermen für Brust- und Magenkranke. Eisenmoorbäder bei
Schwäche zuständen. Reizende Ausflüge und Waldpartien in der Nähe (Viamala,
Roffla, Piz Peverin etc.). — Post- und Telegraphenbureau im Hause. — Pensionspreis

inklusive Zimmer Fr. 4 bis Fr. 6. — Kurarzt im Hause. (H275 Ch)

2158] ~Wittwe Fravi.

Spécialité de Chocolat à la Noisette.

Mädchen-Pensionat
Fräulein Wulliémoz in ßoveray bei Alla man,

Waadt, Schweiz,
nehmen eine beschränkte Anzahl junge Mädchen auf. Gründlicher Unterricht in
der französischen und englischen Sprache, der Musik, den Handarbeiten u. s. w.
Preis Fr. 1200 bis 1300. Vorzügliche Referenzen. (H6576X) [2153

Gestickte Gardinen,
Bandes & Entredeux,

vom billigsten bis zum feinsten Genre,
ausschliesslich inländisches Fabrikat,
liefert in vorzüglicher, meistens selbst fabri-
zirter Waare, und bemustert auf Verlangen

L. Ed. Wartmann,
2186] St. Leonhardsstr. 18, St. Gallen.

2177] Reinwollene (h3450110

Damen-Kleiderstoffe,
darunter elegante Neuheiten, versendet
an Privatleute in nur reellen Qualitäten
zu hilligsten Fabrikpreisen die Fabrik von
Paul Lonis Jahn in Greiz (Deutschland).
Muster umsonst und frei. Geeignete
Personen überall als Vertreter gesucht.

H El NR. ANDEREGG-ALOER
in .BRUNNADERN À

empfiehlt sëin als vorzüglich bekanntes

ü
Strumpfwolle, Stickwolle, Ter-
neauwolle, Moos- und Gobelinwolle,

Perlwolle etc., in gröss-
ter Auswahl, empfiehlt (H710 G)
2176] Hs. Jacob Wild

z. Baumwollbaum, St. Gallen.

Th. Scherrer
Kameelhof — Multergasse 3

St. Gallen. —
Reichhaltigstes Lager

in fertigen [1637E

Herren-Anzügen,
Confirmanden- Anzügen,

Knaben -Anzügen.
Selbstfabrikation

sämmtlicher Knaben-Garderobe
für 2 bis 15 Jahre.

Massaufträge rasch und billigst.
Auswahlsendungen franco.

Waschbare und dauerhafte

Schwammsohlen
benehmen d. scharfen Geruch d. Schweisses
und wirken sehr angenehm bei Brennen
der Füsse. [2144

Bad- und Waschsohwämme,

Sommerpantoffeln
mit Schnürsohlen

von Fr. 1 bis Fr. 2. 80, solid, hübsch und
praktisch. (H 2571Z)

13. Denzler, Zürich,
Sonnenquai 12.

Filiale: Rennweg 58.

Griechische
^ Weine. M

I Probekiste
mit 12 ganzen Flaschen, in

verschiedenen vortreffl. Sorten,
Flaschen und Kiste frei, ab hierzu

Ers. 22. —

I Postprobekiste
mit 2 ganzen Flaschen, herb und
süss, franco nach allen schweizerischen

Poststationen gegen Ein¬
sendung von

Ei\ 4. 70

ZIEGLER & GROSS

Kreuzlingen,
Thnrgau.
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Druck der M. Kälin'schen Buchdruckerei in St. Gallen.

limà Z- 8àiîvr kmuev-^itinig ^^-7 KSÄ^ibitein â Vogler m 8t. kà ?áà°^

?ür ältern!
Mue alleinstsdende Wittwe ant dem

Lands wünsedt ein oà 2wsi jüngere
kinâsr in tension 2N nsbmsn. Oswissen-
datte Xutsiedt und Rtlege dugesiedert.

Oeil. Offerten sud Odilkrs 0 714 6 un
llaasenstein à Vogler in 8t. Lullen. (2178

In einer kleinen kaiuilie
der frandösiseden Sedweid, wsleds um liter
des ^entersss's, 20 Ninutenvon Dansanns
uncl 13 Ninuten von Onob^ wodnt. nâdme
man nocd swsi oder ârsi jnnge Ulââoben

à ?susivQ, welede àis trandösiseds
Spraede erlernen wollen. Lamilisnleden.
Nässiger Breis. (D 1778 L)

Tèe/ere^seid.- clie DD. De^tard pasteur
unä Rezrwondin notaire inBnllzr, Daniel
Berrin depute in Bayerns.

Lür ulls anders Xuskunkt wende mun
sied gefälligst un Nr. D. Rszrinondin u
Odainblandss sous Lausanne. (2169

2182j Lei einer Anten Soimoiâoriia in
I.S.USS.QQ0 nüdme mun ein oder dwei
junge ^lädodsn auf, welods obiges Dand-
werk erlernen wollen. Lrandösiseds Ltuu-
den. Lumilienlsdsn. Breis per Nonut
Lr. 45. ÌD1836L)

Oeü. du wenden un Madame Lardv^-
Vuiks^, rus St-Roeds Dr. 20, maison
Oardsl, I,s.uss»Qv.

^ins guis?aniilis,
welede sine lîleine Stadt um Osnksrsss
dswodnt, nüdme einige Bränlsivs, welede
die trandösisede Spraeds du erlernen wün-
seden, in ?SQSi0Q. Oute Referenden.
Nässiger Breis. Antrugen unter Odiltrs
k 1723 D befördert clie Xnnoneen-Lxps-
Zition kaassnstsin Ä Vogler, Dansanns.

Line junge Boedter aus guter Lamilie,
in der Lüdrnng eines Dansbaltes unä in
Lrdisdnng von Lindern practised erfudrsn,
suedt Stellung als Ltàs àer kansiran
oder dur Dssorgnng sänuntliobsr Hans-
arbsitsn dsi einer sindslnsn Dame oàer
gund kleinen Lamilie, vordngsweiss in der
frandösiseden Ledweid, dur Lrlsrnung cler
Lpruede. Des duvsrlässigsten, destsn Oda-
rakters kann man versickert sein un à treu-
diger, gewissenduktor Lrtüllung üdernom-
msnsr Blliedtsn, wenn selbe cler Oesued-
stellerin gestatten, ein Minimum àer Zeit
idrsr eigenen Lrdolung oàer Ausbildung
du widmen. (2172

Dltern.
2148j Linigo Lnabsu könnten unter
günstigen Bedingungen die IrausoMselik
8pravds erlernen in einem Doris um
Osnterses, eins dulde Stunde von der Stadt
Lausanne. Brivatunterriedt wird ertdeilt.

Offerten unter k 1732 D befördert die
Annoncenexpedition kaassnstsin Ä Vogler
in Lausanne.

Line nette Loedter, mit festem Odaruk-
ter, von Beruf Alodistin, welede sedon
medrere dudre als solode in einem guten
Oesedätt in der frundösiscdsn Scdweid gs-
arbeitst dut, suedt sine Stelle als
Arbeiterin in einem guten ModvugssodÄkt.
Oute Zeugnisse und Bkotogrupdie steden
du Diensten. Lintritt vaed Belieben.

Däders Auskunft dured kaasenstsin
ä? Vogler in Dasei. (2171

Mene Stelle.
In eine Bsnsion ersten Ranges am Vier-

waldstättsrsss wird auf Anfang Oktober
eins tüedtige, selbstständige LlövdiQ
gesuodt. dadrssstslle. Im Sommer neben
einem Ode!, im Winter nur für die La-
milie du kocden. Odns vordügliede Reis-
revden ist jede Anmeldung unnütd.

Offerten sub Odilkrs R 711 an Haassn-
stein Ä Vogler in Lt. Sallsn. ^2173

Stelle-Oesued.
Lins brave, mit guten Zeugnissen

vergebene Loedter (Nodistin) suedt Lngags-
ment, sei es in einem Laàsn oder bei einer
Illoàistin. Oute Bedandlung Bauptbedin-
gung. — Oeü. Offerten sub Okiffre ll 703 0
an «aasenslein K Vogler, 8i. Lallen. ^2173

pàt-DithinàMàtâ
in Rötdsnbaod bei Herdogenbuedsee.
dsdsrdeit offen. Ls emxüedlt sied bestens
1842L^ dSÄN».

^leumün8tei' 6 Vààvr: ^iwiek.
Dsginn neuer ^urss ain 3. Oktober. Lnterriedt umfasst: Dlioksn, Ltoxken und

Wsissnädsn von Dand und Nasekine, L!lsiâsrinaodsn, Radmen-, Bäekel-, Loüpf-
und Liletarbsiten. Bügeln (Olättsn), Alasodinsnstrioköll, vom einfaeden Strumpf
bis du den feinsten Dnterklsidsrn und Oorsets ete. Weiss- und Duntstioksn,
Dlunisninaoden, 2siobnsn und lilalen. Duobbaltung, Korrespondenz Rsodnsn, Iran-
2ösisods, englisods, italisnisobs und àsutsode Lxraods. ^2184

Die Ausbildung an der Anstalt dient je naed Wunsed nur für den Dausbedarf,
dur bsrutlieden Ausbildung oder der Befädigung dum Ledriaed. (D2834Z)

Die Wadl der Läeder ist freigestellt. Dension, auf Verlangen mit prakti-
sedsr und tdeoretiseder Anleitung im kausbalt und kooden. — Rrospekte gratis.

IieZuiàose NaZZi
kà LlZlmiaolcliattS, àôàt nalirliaiktS uDd dilliAsts

Loeli^eit 10 Uinutsu oliu« .jeäe e !iîuFîìli6 îìls IVîisser.

(Siede Dummer 33 der „Ledweider Lrauen - Zeitung" vom 16. August 1884.)
Verl-cauksstvllvix sueden in jeder Ledweàriseden Ortsedaà (2179

IViaggi L Lie., Kempà! Sc

Xiiêàll-Iiistìàt ^àmutis-Uooeailà
in lîollo l (^Ot. Waaät).

2180j In dieser Anstalt werden Nitts Oktober einige Rlätde frei. Nässige Rreise.
Zadlreiede Referenden. Lür Rrospeets und weiters Auskunft wende man sied gell,
an den Director (D1825L) 2^.

2s.u?rsrnolisrss
Dieses Nittel, vvelcdes — wie aus

den nebenstedenden anülicden Le-
scdeinigungen ersicdrdcd — absolut
unscdaedlicd ist, à// à
L/aare a?k/,

c/ere» IDLc/ioe»-
à? grcîM» Daar'e

Das Lau Drêrnolières ist keine
Dinktur und bedeckt dader weder die
Haut nocd die Wascde.

Der Oebraucd eines eindigen Llacons
genügt, um sicd von der wunderbaren
Wirkung dieses neuen Rroduktes du
überzeugen.

^Upt-llLpllt pZfsMKfiö VIOI» ^5, füg

nnnnnniie nivO o^ivro^s
Illzlii-Vil! vêlêitliedê KêZMiIksiûpIIêxs.

/ v k.
^enk, â. 11. I8S1.

»
« vàr

^ ^ ^ /, â
« 0sok. -1. II. .Iznuài- 18S>,

« »-o^s/s^^s >V/sc/s5/>sf5ês/-

« d ìllklûW^ I>^ à àliokeii »

l il«r kiitti dsi Sera^ àtor Ü. UZMk. »

UiiiOi uIIlZlll ààeor.
U. iàlllàà. 1000 Ußtßi- üi)6l- N66I-. MûZeiìà88H.

Lisendaltige O^pstdermen kür Drust- und Xagsllkrauks. Lisenmoorbäder bei
LobwâobêlZUStânà. Reidende àstlûge und Waldpartien in der Däde (Viamala,
Roküa, Lid Reverin etc.). — Rost- und Lslegrapdsnbureau im Dause. — Bensions-
preis inklusive Zimmer Lr. 4 bis Lr. 6. — Lurardt im Dause. (D273 Od)

2158j

Spsàlits äs (Zksoolat à la I^sisstto.

Uâàà6iì>?6il8Ìouà
?IÄ1ll6l11 » ìì11î<7Ill»ill 1)61 A.I1ailDtl1,

V7s.aât, Soà^si2,
nedmen eins besedränkts àdadl junge Nädeden auk. Oründlicdsr Dnterriedt in
der krandösiseden und sngliseden Lpraede, der Nusik, den Dandarbeitsn u. s. w.
kreis kr. 1200 bis 1300. Voraiisslielie lkekkrenz?ell. (D6376X) (2153

Hestielà Llaräinen,

vom billigsten bis dum feinsten Oenre,
aussedliesslied inländisedes Labrikat, lis-
kert in vordüglieder. meistens selbst kabri-
dirter Waare, und bemustert auk Verlangen

üä. ^VartmanQ,
2186j Lt. Leondardsstr. 18, 8t. Oallen.

2Mj Ràivollene (SSMB»)

Damen-KIkîl!kl'8tà,
darunter elegante Deudeiten, versendet
an Rrivatleute in nur rosllsn Qualitäten
du billigsten Labrikpreissn die Labrik von
kanl Bonis àdn in Orà (Dsutsedland).
Zluster umsonst und frei. Oesiguets Der-
souou überall als Vertreter geeuedt.

»s,M. ai»os»sv<z./il.llriî
m MVMâM à

èmpkeklt sein als vor^ügiieb kekàontes

ll
ktl'UMjàollL) 8tiek>vvll0, I01-
NVÜUW0lI^ N008- unü esvbLtiN-
Wvll^ ?01'I>V0ll0 ete., in K1-088-
tev Xusivàì^ sin^üslilt (L71O d)
2i?6j «8. lacob Willi

2. Laurnwollbauin, 8t. llallsn.

Ik. Zài'i'kl'
Xaoasslliok — ZilnIterZasss 3

8t. Halle». —
I^6Ì<?làs.1t4^5-tS5?

in fertigen (1637L
llorron >^nsÜKSZi,

lZovLrzuaiiàeii - /ltQ2Üxsn,
ILnado»

Lelbstkabrikation
Làwtliolisr kilàv-Sai'àsi'oks

für 2 bis 15 d^adre.

Nassaukträge rased und dilligst.
Xuswadlsendungsn franco.

Waseddare und dauerdakts

8vdwaminsodien
densdmev d. sedarken Osrued d. Sedweisses
und wirken sedr angenedm bei Brennen
der Lüsse. (2144

Karl- uncl Wa8eli8eliwämme,

L0ll1M6rpg.Ilt0D6lü
wit SvknürsokIvQ

von Lr. 1 dis Lr. 2. 80, solid, düdsed und
praktised. (D 2371Z)

D. V«r»!?Iâ'5
Sonnen^uai 12.

Lili ale: Rsnnwsg 33.

drioeRiselis
^ Wàs. ^

l Ppobekiste

selntiànôn vvrìietfi. Lortvii,
k'iiìsclisn unä Xisìtî ti-vi, sb tier du

Lrs. 22. —

l lìtpeàkà
mit 2 AuridLN tiiìsciien, t>erl> unà
slli-s, fraueo niicli ulien sdnvei?.e-
risctieii Noststutionsn ßSßön Lin-

ssnàunx von

Lr. 4. 70

^ 0W88
Xreu2:Iin^en,

rdurgau.
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gitgenie.
(gortfetpng.)

der Befprocfteue Stittmocft Abeitb ïam. ^err
itnb grau gerbet brauten iftn gu £>aufe gm ©S

mar fo tüte fo bteS einer ber testen gejeEfcftaftlicften
Sïrtïaffe biefeS gaftr, beim fcftott uafite ber grüft-
ling. Salb barauf üerretSte §err gerbet für
mehrere Socfteit ; eine ©efcftäftstour, fcftoit gu lange
üerfdjoöen, muftte nun boeft ausgeführt tuerben.

©o traf eS fid), baft ©ugenie an einem Sad)-
mittag mieber einmal allein bafteim mar. ©ang
unermartet faut ibtre greunbin ©lotilbe gu iftr
ftereingeftürmt. ©ugettie fcftaute ertoartungSooE
auf; ©lotilbe ïam nur, menu etmaS SöefonbereS

in ber Suft mar. Sîan faft bet flehten gtau aucft

fofort mieber ait, baft fie erfüllt mar oon einer

großen Seuigfeit. 5ttt>emloS fan! fie auf ben

erfteu ©tuftl.
„geft muft fagen, eS geben fcböue dinge bei

©ud) bot", begann fie.
©ugenie machte grofte klugen. „Sid)t, baft id)

toüftte —"
„Suit, id) meine nicht eben bei Such, fon-

bern über (lud) — "

„Proben? SaS ift benn mit einem SMe?"
„0, Unfdjulb! du miEft boc£) nid^t fagen,

baft du uidfttS ioeiftt."
„Sein, in ber dftat, x§ ütei^ gar nid^tS 33e-

fonbereS. ©o erfläre dicft boc§ nur einmal",
brängte ©ugenie, bie unruhig mürbe unb fofort
fidj eine Seihe bet aEerfcftrecflicftften ©reigniffe
ausmalte.

©lotilbe feufgte. „©ag* einmal, ©ugenie, mie
machft du'S nur, um nie ©tmaS gtt miffen?
geh — ich tt>eift immer AEeS bon red)tS unb bon
lints, maS bie Seute thun, ob fie fid) füffen ober
fid) ganfen, ob fie fterben ober fonft berberben.
Alfo eS mar dir mirflid) nicht beïannt, baft bet
junge fßaul Seibeitbad) donna ©lüira'S Stn=
betet mat gd), au Meinet ©telle, menu ich im
felben §aufe gemol)nt, ftätte kS fofort fterauS-
gefriegt."

„$aul Seibeitbacft?" miebetholte ©ugenie.
„Aber et ift ja noch halöer Sange", fagte
fie bann.

„ga mohl ift er baS. Aber du meiftt, heut
gu STage tonnen bie S?änner nicht früh genug
anfangen; feftier menu fie mit einem guft nod)
in ber ©cftulftube fteden. — gd) merbe einmal
meinem grift fd^öu aufpaffen müffen", fuhr bie

greunbin naeftbenftieft fort, „er hat jeftt fefton
einen fpang, SMcften gu füffen, ber mir nicht
gefällt." Sefagter grift mar gmar erft 4 gal)re
alt. „Sun benn, maS grau Saftman betrifft, fo
hätte fie mohl gerne einen etmaS reiferen
Liebhaber gehabt; aber ich knfe diejenigen, bie et-
maS erfahrener in biefem fßunfte finb, bie mareu
and) nid)t begierig barnad), bie Setge ber dame
näher lernten gu lernen, unb fo nahm fie eben

ooll SeiSfteit mit bem üorlieb, maS fid) bieten
mottle, ©o ein ©riinfcftnabel ift fcftneE im Sefte.
SBenit man feinem SSinnerbemufttfein ein menig
fcftnieicftett, fo bilbet fid) bet §err fofort ein, für
bie dame oon ber gliihenbften Siebe befeelt gu
fein, ©o mirb es auch bem güngling fßaul
ergangen fein, ©laube mir, bie grau ift aufter-
orbentlid) erfahren in einer 23egieftung. der üer-
blenbete Stenfcft mar, mie eS fdjeint, feftr oft bro-
ben ; bie ©aefte mar fefton ben qangen Sinter über
im ©ange."

„geftt faßt mir aucft ein", rief ©ugenie pity*
lid), „baft ich ity einmal gefeften. gd) lam auS-
naftntSmeife, oon einem ©pagiergattge fteimîeftrenb,
gur fleinen ©artenthüre herein — du meiftt, bie
brüben beim Särcheitmälbchen, bie eigentlich feilen

oon gentanb benuftt mirb — §err ^ßaul feftoft oftne

©ruft au mir oorüber. gd) munberte mid) ba-

mais, bei mem er hier int §aufe gemefett unb

toarurn er nicht ben bireften Seg nach oorn hin5

aus, ber ©tabt gu, genommen, ba eS bereits
anfing gu bunfelit."

„©ang richtig, ber guttge lam audi, mie eS

fdjeint, immer gu biefer hintern Pforte herein.
2)eitte ©tube geftt oorn hinaus, du faljft alfo
natürlich nie ©tmaS, ebenfo geht baS SlrbeitSgimmer
§errn Satjman'S — er jaft auch nicfttS. gubem
benuftte mau immer bie ©tunbe, ba biefer Seft-
tere feinen täglichen ©ang nacft ber ©tabt machte.
SDonna ©lüira mehte an einem hintern genfter auf
befoubere Slrt mit einem Stufte, uitb baS bebeutete

für ben tmrrenben Siebhaber im Särd)enmälbd)en,
baft ber Seg rein fei. ©imitai broben, bemachte
bie alte Slmme ober Stutter ober ©oufiue ben

©ingang, der junge ©alant l)nt reidje ©Itern;
er mar immer gut mit £afd)engelb oerfetjen unb
fonnte fd)öne ©efdjenfe machen; bie dienftboten
im §aufe oorn erfteu bis gum leftten mareu, mie

eS f^eint, beftodjen — bie deinen, ©ugenie, natürlich

mit — "

©ugenie mollte fofort auffahren in bem 33e-

toufttfein iftrer gefräuften ^auSfrattenmürbe.
„Sun, nun, bleibe nur ruhig ba; du fannft'S

jeftt nieftt mehr ättbern unb bie ©ad)e hat ja fo
mie fo ein ©nbe. Stabame Seibcnbacft laut, id)
meift nieftt mehr mie, bem dinge auf bie ©pur.
2)er ©otju mürbe in'S Serhör genommen, ©r
machte auch lelnen ^rrfudh, ®tmaS gu oerheim-
lichen, fonbertt ift, fobalb man ein Sort gegen
feine donna äufterte, aufgefahren, mie eS einem

ebleit Sitter gufommt, unb hQt gefdjmoreu, iftr
treu gu bleiben — bis mann, meift ich die
Stoma meinte, ber ^apa fdjäumte unb fluchte
bem Seibe, baS eS barauf abgefel)en, unfchulbige,
mohlergogenegünglingegu oerfûftreit. £>err Seibenbach

junior belam gimmerarreft uitb §err Seibeit-
ba<h senior eilte itt fdjredlicher Slttfregttng gu ttttS
unb oerlangte oon meinem Statut, meil er mit
§errn Sai)inan befannt fei, baft er biefett fofort
üon ber ©ad)e in Äenntnift fe|e. Sluguft hatte,
mie du dir beitfen tannft, meutg Suft, fi<h in
bie Angelegenheit gu mifcfteu; ich fürchtete aber,
baft, menu er fid) meigere, §err Seibenbad), gornig
mie er mar, felbft hmher laufen mürbe, uub eine

©gelte gmifeften bem aufgebrachten ^afta unb bent

heiftbliitigen ©hemann märe gräulich gemefen —
fo rebete ich meinem Stanne gu unb begleitete il)it
bann gleich nocl) h^auS, um fidjer git fein, baft
er nicht ®el)rtum mache. Safte beim §aufe finb
mir eben bent ärmften, betrogenen £>errn Saft-
matt begegnet, geft ftabe ben beiben Herren feftr
naio ben Sorfcftlag gemacht, mäftrenb ich für
meinen dfteil meine liebe greunbin ©ugenie be-

fueften mollte, einen töftllifcften ©pagiergattg über
bie Siefen naeft ber Saurengenmühle ftiu gu maeften,

oblooftl man bort gegenmärtig mit jebem ©eftritt
int ©eftneemaffer quatfeftt. geft baäftte, baft braufteit
iit ber freien Satur bie ©ad)e am leidjteften
gum AuSfprucft fontmen mürbe. „Afta", fagte bie

lebftafte, fleine ©ante plöftlicft, „ftörft du? geftt
fommt er gurüd." ©ie öffnete bie dftüre unbt
laufcftte. „©r geftt hinauf —er ftat einen feftmeren
dritt — eS mirb maS abfeften. ©ieftft du, ©ugenie,
bie ©ftemänner, bie fo auftreten, finb oiet mel)r gu
füreftteu als biejenigen, bie int ftelleit goru ein

paar ©tufen überspringen, um fcftneller broben

gu fein — bei biefen fantt matt oielleicftt noeft

unten burd) fcftlüpfett, bei ben erfteu aber mirb
man gemöhnlicft erbriieft."

©ie fcftloft bie dftüre loieber. „©enft", rief
fie, „maS ftarrft du mieft fo an? Sarttut bift
du fo blaft du millft boeft nieftt fagen, baft du
dich äugfltgft Stein ©Ott, für toeit benn dod)
nieftt für bie d)onna broben? der mirb nieftts
als iftr Secftt gefefteften. ©S ift oieEeicftt nieftt
bas erfte SM, baft er fo gu iftr gurüdfommt, er
meift, maS er in folcften gäEen gu fagen ftat. —
Abieu, beruftige d>id) boeft — ieft muft jeftt feften,
mo mein Auguft ift, er muft mir beichten, mie es

iftm braufteit auf ben naffen Siefeit ergangen ift."

©ugenie ängftigte fteft mirïlidft. ©ie !ounte
nieftts tftun, fie ermartete jeben Augenblid, baft
©tmaS gefeftäfte. — der Sachmittag ging ftin. ©S

gefdjaft nichts, die ©oitne fdftien. die ©perlinge
gmitfeherten. Son bent daefte tropfte unb riefelte
ber auftftauenbe ©chuee. gm §aufe mar eS ftiE.
dann mürbe eS Abenb-. ©ugenie faft mit ber Arbeit

bei ber Sampe. ©ie mar mieber ruftiger ge-
morbett; eS mar bumm, ioegeit dingen, bie fie
nichts angingen, fo in Aufregung gu fontmen,
fagte fie fid).

da flopfte eS unb — ft er ein trat §err Saft-
man, bieS SM allein, ©r blieb bei ber dftttre
fteften. „©ugenie", fagte er, nicht grau gerber,
mie fonft. ©eine ©timnte Hang rauft unb fonberbar.

geftt tarn er näfter uitb marf fid) itt einen

©tuftl, ber gufällig baftaitb. ©ugenie moEte äugft-
licft gurüefmeieften, aber er faft fie gar nieftt ait.
©r lieft mübe ben $opf in baS Sßolfter guritef-
finfen unb ein bumpfer, banger doit brängte fid)
gmifeftett ben halbgeöffneten Sippen fteroor — ein
Aufftöftnen, gemifeftt oon ^aft unb gorn unb oon
tiefem SBeft unb Sergmeiflung.

©ugenie faft mie erftarrt. ©ie moEte atftmen
uitb fie tonnte nid)t. der ©eetenfeftmerg eines

Sebenmenfcften, bett fie feften, ben fie mitfüftlen
muftte, ftanb oor iftr mie ein SaE, ber iftr gleich5
fam bie Suft abfperrte, er beftnte fid) aus, baft
er baS gange gimmer erfüEte. ©ie ftatte nur
noch einen ©ebanleit: fie moEte fort, ftittauS.
Aber bei ber Sßemeguttg, bie fie ber dftüre gu
machte, fuftr §err Saftmatt auf. ©r ftanb fofort
neben iftr. ©r faftte iftre §anb unb umfcftloft fie
mit feftent ©riffe. „Sleibeit ©ie", fagte er feftarf
befeftlenb. daittt füftrte er fie gu iftrent ©tüftle
gitrüc! unb nötftigte fie gum ©iften.

(Sfortfeftuna folgt.)

S)eï Job ift ftart;
Unb loertn ba§ ber ©attin bridftt
Unb wenn ber ßinber ßumntcr fpridjt,

©r I)ört e§ nicht.
©r lähmt bie ebte ßiinftlerhanb
Unb rauöt ben Mann bem Ißaterlanb,

©§ rührt ihn nicht.
®odj metl e§ ©otteê ûîathfdfttuft ift,
©o beuget fieft unb feftweigt ber Shrift.

griffkaptn kr llckbtion.

^r. in <&. Man ïodftt bie Sudermurjel al§
©emüfe, al§ ©alat unb gu ©uhpe. Qu ©emiife fchabt man
bie SBurjeln, f^neibet fie in fingerlange ©tücte, tocht fie in
©aljtuaffer ober pleifchbrühe unb nerbiett biefe mit einer
bräurtlidhen Mehlfchtoitje. Qu ©alat fiebet man bie gehüteten
unb in beliebig Heine ©tücte gefdjnittenen 2Burjeln in ©alj-
luaffer lueich, giefet fie ab unb behanbelt fie suie jeben anbern
©alat. — ^n Hare, träftige fgleifthbrüfte fctjneibet man in
©aljtoaffer lueidft getochte Quctermurjeln; angenehm ift bap
eine Beigabe oon 91ei§ ober feingefchniltener Maffaroni.
®a§ SBeidftfoäften ber Quclertourjel erforbert nur furje Qeit.

3$. 55ejchaffen ©ie ftch ba§ 2Berf „§au§hoefie"
bon Q. Qehenber. (Sine ©ammlung fleiner bramatifcher ©e-
fbräche pr Aufführung im ^amilienfreife. grauenfelb,

§uber'§ ißerlag. ®a§felbe wirb 2fhr«t SBünfchen beftenê
entfpredhen.

grau 3f. in ®ie Apiflanpng bon Aeufcelänber-
fpinat hot fidj fdftoit feit einigen Satiren auf's Sorjüglichfte
bewährt, ©r bebarf feljr wenig Pflege, ift äufterft ergiebig
unb bon belifatem ©efchmade.

$ctliufc$ am 2ßenn bie junge Jouter
lieblos unb fait ift gegen ihre ©Item, wenn fie bie Mutter
arbeiten läfjt, berweil fie felbft ihrem jungen Seibe bie be-
hagliche Diuhe unb ©rljolung gönnt, fo laffen ©ie ba ben
©ebanten an eine eheli^e tßerbinbung nicht auffomnten ; eine
felbftfüchtige, bequeme unb unbanfbare Jochter wirb al§ reiche
grau noch fchümmere (Sigenfchaften ju Jage förbern. Soffen
©ie fi<h bon bem hûbfdjen Aeufeern unb beffen eleganter §ülle
ni^t blenben. Soffen ©ie Shr §er3 Wählen unb folgen ©ie
beffen innerer ©timme. 9îaf<h ift bie prunfenbe Jul))e
entblättert, währenb bie unfdheinbare Aefeba mit ihrem SGßohl-
geruefte ben ©arten erfüllt unb ©ie bauernb erfreut unb labt.

ft. "gl. 2;ie Anjeige 9iro. 21G8 in Aro. 35 unfere§
9BIatte§ würbe leiber in golge 33erfel)en§ ber ©jpcbition
aufgenommen. §eirath§gefuche finben grunbfä^lith feine
Aufnahme; wollen ©ie bafter über Shre Annonce unb ben
beigefügten betrag 3h« Jifpofitionen treffen.

^.tt ^ïeÇrerc. Skvfchiebene Antworten mußten wegen
Mangel an tftaum öerfdftoben Werben, waë wir freunblich p
entfchulbigen bitten.
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Kugenie.
(Fortsetzung.)

Der besprochene Mittwoch Abend kam. Herr
und Frau Ferber brachten ihn zu Hause zu. Es
war so wie so dies einer der letzten gesellschaftlichen
Anlässe dieses Jahr, denn schon nahte der Frühling.

Bald darauf verreiste Herr Ferber für
mehrere Wochen ; eine Geschäftstour, schon zu lange
verschoben, mußte nun doch ausgeführt werden.

So traf es sich, daß Eugenie an einem
Nachmittag wieder einmal allein daheim war. Ganz
unerwartet kam ihre Freundin Clotilde zu ihr
hereingestürmt. Eugenie schaute erwartungsvoll
auf; Clotilde kam nur, wenn etwas Besonderes
in der Luft war. Man sah der kleinen Frau auch

sofort wieder an, daß sie erfüllt war von einer

großen Neuigkeit. Athemlos sank sie auf den

ersten Stuhl.
„Ich muß sagen, es gehen schöne Dinge bei

Euch vor", begann sie.

Eugenie machte große Augen. „Nicht, daß ich

wüßte —"
„Nun, ich meine nicht eben bei Euch,

sondern über Euch —
„Droben? Was ist denn mit einem Male?"
„O, Unschuld! Du willst doch nicht sagen,

daß Du nichts weißt."
„Nein, in der That, ich weiß gar nichts

Besonderes. So erkläre Dich doch nur einmal",
drängte Eugenie, die unruhig wurde und sofort
sich eine Reihe der allerschrecklichsten Ereignisse
ausmalte.

Clotilde seufzte. „Sag' einmal, Eugenie, wie
machst Du's nur, um nie Etwas zu wissen?
Ich — ich weiß immer Alles von rechts und von
links, was die Leute thun, ob sie sich küssen oder
sich zanken, ob sie sterben oder sonst verderben.
Also es war Dir wirklich nicht bekannt, daß der
junge Paul Weidenbach Donna Elvira's
Anbeter war? Ich, an Deiner Stelle, wenn ich im
selben Hause gewohnt, hätte das sofort
herausgekriegt."

„Paul Weidenbach?" wiederholte Eugenie.
„Aber er ist ja noch ein halber Junge", sagte
sie dann.

„Ja wohl ist er das. Aber Du weißt, heut
zu Tage können die Männer nicht früh genug
anfangen; schier wenn sie mit einem Fuß noch
in der Schulstube stecken. — Ich werde einmal
meinem Fritz schön aufpassen müssen", fuhr die

Freundin nachdenklich fort, „er hat jetzt schon
einen Hang, Mädchen zu küssen, der mir nicht
gefällt." Besagter Fritz war zwar erst 4 Jahre
alt. „Nun denn, was Frau Rayman betrifft, so

hätte sie wohl gerne einen etwas reiferen
Liebhaber gehabt; aber ich denke Diejenigen, die
etwas erfahrener in diesem Punkte sind, die waren
auch nicht begierig darnach, die Reize der Dame
näher kennen zu lernen, und so nahm sie eben

voll Weisheit mit dem vorlieb, was sich bieten
wollte. So ein Grünschnabel ist schnell im Netze.
Wenn man seinem Männerbewußtsein ein wenig
schmeichelt, so bildet sich der Herr sofort ein, für
die Dame von der glühendsten Liebe beseelt zu
sein. So wird es auch dem Jüngling Paul
ergangen sein. Glaube mir, die Frau ist
außerordentlich erfahren in einer Beziehung. Der
verblendete Mensch war, wie es scheint, sehr oft droben

; die Sache war schon den ganzen Winter über
im Gange."

„Jetzt fällt mir auch ein", rief Eugenie plötzlich,

„daß ich ihn einmal gesehen. Ich kam
ausnahmsweise, von einem Spaziergange heimkehrend,
zur kleinen Gartenthüre herein — Du weißt, die
drüben beim Lärchenwäldchen, die eigentlich selten

von Jemand benutzt wird — Herr Paul schoß ohne

Gruß an mir vorüber. Ich wunderte mich
damals, bei wem er hier im Hause gewesen und

warum er nicht den direkten Weg nach vorn
hinaus, der Stadt zu, genommen, da es bereits
anfing zu dunkeln."

„Ganz richtig, der Junge kam auch, wie es

scheint, immer zu dieser hintern Pforte herein.
Deine Stube geht vorn hinaus, Du sahst also
natürlich nie Etwas, ebenso geht das Arbeitszimmer
Herrn Rayman's — er sah auch nichts. Zudem
benutzte man immer die Stunde, da dieser Letztere

seinen täglichen Gang nach der Stadt machte.
Donna Elvira wehte an einem hintern Fenster auf
besondere Art mit einem Tuche, und das bedeutete

für den harrenden Liebhaber im Lärchenwäldchen,
daß der Weg rein sei. Einmal droben, bewachte
die alte Amme oder Mutter oder Cousine den

Eingang. Der junge Galant hat reiche Eltern;
er war immer gut mit Taschengeld versehen und
konnte schöne Geschenke machen; die Dienstboten
im Hause vom ersten bis zum letzten waren, wie
es scheint, bestochen — die Deinen, Eugenie, natürlich

mit — "

Eugenie wollte sofort auffahren in dem

Bewußtsein ihrer gekränkten Hausfrauenwürde.
„Nun, nun, bleibe nur ruhig da; Du kannst's

jetzt nicht mehr ändern und die Sache hat ja so

wie so ein Ende. Madame Weidenbach kam, ich

weiß nicht mehr wie, dem Dinge auf die Spur.
Der Sohn wurde in's Verhör genommen. Er
machte auch keinen Versuch, Etwas zu verheimlichen,

sondern ist, sobald man ein Wort gegen
seine Donna äußerte, aufgefahren, wie es einem

edlen Ritter zukommt, und hat geschworen, ihr
treu zu bleiben — bis wann, weiß ich nicht. Die
Mama weinte, der Papa schäumte und fluchte
dem Weibe, das es darauf abgesehen, unschuldige,
wohlerzogeneJünglingezu verführen. Herr Weidenbach

junior bekam Zimmerarrest und Herr Weidenbach

senior eilte in schrecklicher Aufregung zu uns
und verlangte von meinem Mann, weil er mit
Herrn Rayman bekannt sei, daß er diesen sofort
von der Sache in Kenntniß setze. August hatte,
wie Du Dir denken kannst, wenig Lust, sich in
die Angelegenheit zu mischen; ich fürchtete aber,
daß, wenn er sich weigere, Herr Weidenbach, zornig
wie er war, selbst hieher laufen würde, und eine

Szene zwischen dem aufgebrachten Papa und dem

heißblütigen Ehemann wäre gräulich gewesen —
so redete ich meinem Manne zu und begleitete ihn
dann gleich noch heraus, um sicher zu sein, daß
er nicht Kehrtum mache. Nahe beim Hause sind
wir eben dem ärmsten, betrogenen Herrn Rayman

begegnet. Ich habe den beiden Herren sehr
naiv den Vorschlag gemacht, während ich für
meinen Theil meine liebe Freundin Eugenie
besuchen wollte, einen idyllischen Spaziergang über
die Wiesen nach der Laurenzenmühle hin zu machen,

obwohl man dort gegenwärtig mit jedem Schritt
im Schneewasser quatscht. Ich dachte, daß draußen
in der freien Natur die Sache am leichtesten

zum Ausspruch kommen würde. „Aha", sagte die

lebhafte, kleine Dame Plötzlich, „hörst Du? Jetzt
kommt er zurück." Sie öffnete die Thüre und.
lauschte. „Er geht hinauf —er hat einen schweren
Tritt — es wird was absetzen. Siehst Du, Eugenie,
die Ehemänner, die so auftreten, sind viel mehr zu
fürchten als diejenigen, die im hellen Zorn ein

paar Stufen überspringen, um schneller droben

zu sein — bei diesen kann man vielleicht noch

unten durch schlüpfen, bei den ersten aber wird
man gewöhnlich erdrückt."

Sie schloß die Thüre wieder. „Geny", rief
sie, „was starrst Du mich so an? Warum bist
Du so blaß? Du willst doch nicht sagen, daß Du
Dich ängstigst? Mein Gott, für wen denn? Doch
nicht für die Donna droben? Der wird nichts
als ihr Recht geschehen. Es ist vielleicht nicht
das erste Mal, daß er so zu ihr zurückkommt, er
weiß, was er in solchen Fällen zu sagen hat. —
Adieu, beruhige Dich doch — ich muß jetzt sehen,

wo mein August ist, er muß mir beichten, wie es

ihm draußen auf den nasfen Wiesen ergangen ist."

Eugenie ängstigte sich wirklich. Sie konnte
nichts thun, sie erwartete jeden Augenblick, daß
Etwas geschähe. — Der Nachmittag ging hin. Es
geschah nichts. Die Sonne schien. Die Sperlinge
zwitscherten. Von dem Dache tropfte und rieselte
der aufthauende Schnee. Im Hause war es still.
Dann wurde es Abend-. Eugenie saß mit der Arbeit

bei der Lampe. Sie war wieder ruhiger
geworden; es war dumm, wegen Dingen, die sie

nichts angingen, so in Aufregung zu kommen,
sagte sie sich.

Da klopfte es und — herein trat Herr Rayman,

dies Mal allein. Er blieb bei der Thüre
stehen. „Eugenie", sagte er, nicht Frau Ferber,
wie sonst. Seine Stimme klang rauh und sonderbar.

Jetzt kam er näher und warf sich in einen

Stuhl, der zufällig dastand. Eugenie wollte ängstlich

zurückweichen, aber er sah sie gar nicht an.
Er ließ müde den Kopf in das Polster zurücksinken

und ein dumpfer, banger Ton drängte sich

zwischen den halbgeöffneten Lippen hervor — ein
Aufstöhnen, gemischt von Haß und Zorn und von
tiefem Weh und Verzweiflung.

Eugenie saß wie erstarrt. Sie wollte athmen
und sie konnte nicht. Der Seelenschmerz eines

Nebenmenschen, den sie sehen, den sie mitfühlen
mußte, stand vor ihr wie ein Wall, der ihr gleichsam

die Luft absperrte, er dehnte sich aus, daß
er das ganze Zimmer erfüllte. Sie hatte nur
noch einen Gedanken: sie wollte fort, hinaus.
Aber bei der Bewegung, die sie der Thüre zu
machte, fuhr Herr Rayman auf. Er stand sofort
neben ihr. Er faßte ihre Hand und umschloß sie
mit festem Griffe. „Bleiben Sie", sagte er scharf
befehlend. Dann führte er sie zu ihrem Stuhle
zurück und nöthigte sie zum Sitzen.

(Fortsetzung folgt.)

GrctbfcHrift.
Der Tod ist hart;

Und wenn das Herz der Gattin bricht
Und wenn der Kinder Kummer spricht,

Er hört es nicht.
Er lähmt die edle KUnstlerhand
Und raubt den Mann dem Vaterland,

Es rührt ihn nicht.
Doch weil es Gottes Nathschluß ist,
So beuget sich und schweigt der Christ.

Briefkasten der Redaktion.

Fr. A. M.»L. in A. Man kocht die Zuckerwurzel als
Gemüse, als Salat und zu Suppe. Zu Gemüse schabt man
die Wurzeln, schneidet sie in fingerlange Stücke, kocht sie in
Salzwasser oder Fleischbrühe und verdickt diese mit einer
bräunlichen Mehlschwitze. Zu Salat siedet man die geputzten
und in beliebig kleine Stücke geschnittenen Wurzeln in
Salzwasser weich, gießt sie ab und behandelt sie wie jeden andern
Salat. -- In klare, kräftige Fleischbrühe schneidet man in
Salzwasser weich gekochte Zuckerwurzeln; angenehm ist dazu
eine Beigabe von Reis oder feingeschnittener Makkaroni.
Das Weichkochen der Zuckerwurzel erfordert nur kurze Zeit.

W. M. ZZ. Beschossen Sie sich das Werk „Hauspoesie"
von F. Zehender. Eine Sammlung kleiner dramatischer
Gespräche zur Ausführung im Familienkreise. Frauenfeld,
I. Huber's Verlag. Dasselbe wird Ihren Wünschen bestens
entsprechen.

Frau It. in Gh. Die Anpflanzung von Neuseeländerspinat

hat sich schon seit einigen Jahren auf's Vorzüglichste
bewährt. Er bedarf sehr wenig Pflege, ist äußerst ergiebig
und von delikatem Geschmacke.

Kerkukes am Scheidewege. Wenn die junge Tochter
lieblos und kalt ist gegen ihre Ellern, wenn sie die Mutter
arbeiten läßt, derweil sie selbst ihrem jungen Leibe die
behagliche Ruhe und Erholung gönnt, so lassen Sie da den
Gedanken an eine eheliche Verbindung nicht aufkommen; eine
selbstsüchtige, bequeme und undankbare Tochter wird als reiche
Frau noch schlimmere Eigenschaften zu Tage fördern. Lassen
Sie sich von dem hübschen Aeußern und dessen eleganter Hülle
nicht blenden. Lassen Sie Ihr Herz wählen und folgen Sie
dessen innerer Stimme. Nasch ist die prunkende Tulpe
entblättert, während die unscheinbare Reseda mit ihrem Wohl-
geruche den Garten erfüllt und Sie dauernd erfreut und labt.

W. W. Die Anzeige Nro. 2108 in Nro. 35 unseres
Blattes wurde leider in Folge Versehens der Expedition
aufgenommen. Heirathsgesuche finden grundsätzlich keine

Aufnahme; wollen Sie daher über Ihre Annonce und den
beigefügten Betrag Ihre Dispositionen treffen.

An Mehrere. Verschiedene Antworten mußten wegen
Mangel an Raum verschoben werden, was wir freundlich zu
entschuldigen bitten.



Inserate Sé Schweiz. Frauen-Zeitung sind einzu¬
senden an

Haasenstein & Vogler in St. Gallen (Frohngartenstr. 1), Basel, Bern, Genf, Zürich,
und deren Filialen im In- und Auslande.
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Kleilerfärterel n. ckei. Wäscherei

1937] von (H 2032 Q)

G. Pletscher, Winterthur.
Färberei und Wascherei aller Artikel
der Damen- und Herren-Garderobe.
— Wascherei und Bleicherei weisser
Wollsachen. — Auffärben in Farbe
abgestorbener Herrenkleider. — Rei-
nigung von Tisch- und Boden-Teppichen,

Pelz, Möbelstoff, Gardinen etc.
Prompte und billige Bedienung.

Für eine fleissige und bescheidene junge
Tochter, welche den Beruf als Glätterin
erlernt hat und auch in der Zimmerarbeit
bewandert ist, wird in gutem Hause dienliche

Stelle gesucht, hauptsächlich als
Glätterin in einem Hotel. Die Betreffende
versteht auch gut allfällig mit Kindern
umzugehen und wird ihres Fleisses und
guten Charakters wegen von ihrer frühern
Herrschaft bestens empfohlen. -— Nähere
Aukunft ertheilt mit Vergnügen die
Redaktion dieses Blattes. [2187

Eine junge Tochter, gelernte Kleider-
macherin, die auch das Glätten und die
übrigen weiblichen Arbeiten versteht, sucht
Stelle zu Kindern oder für Zimmerarbeit
und zum Nähen. Vorgezogen wird ein
Engagement in der französischen Schweiz
oder im Auslande. [2188

Walliser Trauben,
in Kistchen von 5 Kilo franko zu Fr. 4. 50

gegen Nachnahme, bei Franz v. Sépi-
bus in Sitten. (M ag 1292 Z) [2183

Die HoiMlii
JT. IVäf z. Bienen- Basel,

welche an allen Ausstellungen mit ersten Preisen prämirt, empfiehlt diesjährigen
iEVtthjaJirs-JBliitlieiilioiiigf und versendet denselben unter Garantie
der Aechtheit in Blechbüchsen (H3524Q.)

1 Kilo netto Fr. 3. 40 21/« Kilo netto Fr. 7. 30
17« « 4.80 3 „ * 8.50
a : „

;; 47, „ „ * 12.20
franko gegen Nachnahme durch die ganze Schweiz, nach dem Ausland unter
Zuschlag des Mehrportos. [21(14

Silberne Medaille Lu/ern 1S81.
Walliser Kur- und Tafel-Trauben.

Erste Auswahl. 5 Kilo brutto Fr. 5. — franko. Garantire jede Kiste.
2189] (o4317l) J. M. de Castonay, Sierre.

Spezial-Adressen-Anzeiger der „Schweizer Frauen-Zeitung".
September —— Abonnements - Inserate. —— 1884:.

Lemm & Sprecher, St. Gallen,
i Eisenwaarenhandlung.

Kunstfärberei und ehem. Waschanstalt
5 H. Hintermeister in Zürich.
Grösstes Etablissement dieser Branche.

Bergfeld, homöop. Arzt, Netstal (Glarns).

•Spezialist für Magen- u. Frauenleiden.

Fabrikation von Feuer-Anzündern
7 R. Huber, Tann-Rüti (Zürich).

10 Geschw. Boos, Seefeld-Ziirieh,
Kunst- und Frauenarbeit-Schule.

J. H. Schiess-Enz, Appenzell.
ii Handstickerei-Geschäft.

Frl. Steiner, Villa Mon Rêve, Lausanne.
13 Familien-Pensionat.

14 C. F. Prell in Luzern.
Buch-, Kunst- und Antiquariats-Handlung.

Ankauf von Bücher-Sammlungen.
jgßt Billigste Bücher-Bezugsquelle,

Conditorei von A. Dieth-Nipp,
is Marktplatz 23, St. Gallen.
Malaga, Madeira, Sherry, Thee, Café, Chocolat.

A. Vogel -Thut, Oberentfelden.
Mechanische Korkzapfen-Fabrik.

Lager in allen Sorten Bouchons, von
17 feinstem Catalonischen Kork.

J. B. Nef, Herisau (Appenzell),

Vorhangstofïe &c Rideaux
Schweizer u. engl. Fabrikat liefert hilligst.
18 Muster stets franko zu Diensten.

stallel-Kunz, Lmthescherg.25, Zürich,
Fabrikation von Knabenkleidern nach
19 neuesten Mustern.

Château de Conrgevaux, près Moral
Pensionnat de Jeunes gens

20 dirigé par Mr. John Haas.

Zürcher Sparherdfabrik,
21 Seidengasse 14, Zürich.
Sparkochherde jeder Grösse von Fr. 40
an, transportabel ausgemauert, Garantie.

Jac. Baer & Comp., Arbon.
27 Linoleum-Bodenbelege.
23 Hermann Specker, Zürich,

90 Bahnhofstrasse 90.

Xjingre américaine.
Preis-Courant gratis und franko.

„Villa Rosenberg" am Rheinfall
Knaben-Erziehungs-Anstalt

26 von Job. Göldi-Saxer,

Frau Gallusser-Altenburger
29 Lindenstr. 23, St. Gallen.

Damenkleider-Geschäft und Corsets-Lager.

Knaben - Erziehung« - Anstalt
30 „Grünau" bei Bern.
32 Ammen-Yermittlungsbureau
E. Schreiber-Waldner, Hebamme, Basel.

Franz Carl Weber, Zürich,
Reichhaltiges Spieiwaarenlager,

48Bahnhofstr.48, Ecke d. Augustinergasse.

E. Tobler-Ebneter, St. Gallen.
35 LindenStrasse 5.

Moden-Artikel und Celluloid-Wäsche.

Kunstfärberei und chemische Wascherei
36 Ed. Printz, Basel.
Höchste Leistungen. — Billigste Preise.

Anfragen werden sofort beantwortet.

R. Baumgartner, Fürsprech, Appenzell

besorgt gütliche und rechtliche Incasso
und führt Prozesse vor allen gerichtlichen
37 Instanzen.

W. Huber, Stadthauspl., Zürich.
40 Beste Petrol-Koch-Apparate
(Patent-Freibrenner). Preiscourant gratis.

Nickel-Koch- und Wirthschafts-Geräthe.

Samenhandlung, Baum- und Rosen-Culturen

38 G. Schweizer in Hallau.
Jos. Stark i. Eiche, Brühig., St. Gallen,
41 Laubsäge-Utensilien-Geschäft
und Lager fertiger Laubsäge-Arbeiten aller Art.

42 M. Habicht, Schaffhausen,
Lessive Phénix — Billigstes "Waschmittel
Bester Ersatz für Seife, Soda etc., absolut
unschädlich. Allgemein als das Beste anerkannt.

Zu haben in allen guten Spezereihandlungen.

J. U. Locher, St. Gallen
43 (R. HEUBERGER Nachf.)

Kunst-, Papier- und Galanteriehandlung,
Schnitzereien.

Nähmaschinen neuesten Systems
45 Hugentohler, Uhrmacher, WeinfelcLen.

Louis Tschopp, Fabricant d'Horlogerie,

46 Blenne (Suisse).

Anton Bättig, Sempach
Fabrikation künstlicher Blumen jeden Genres.

48 Spezialität in Trauersachen
von feinster Qualität bis zum Ordinären.

Strassburger-Sauerkraut-Fabrik Basel

49 Hürlimann & Lüchinger.

Alfr. Schinz, Hottingen-Zürich,
51 Spezereihandlung.

L. Schweitzer am Markt, St. Gallen.
Sämmtliche Stoffe für Damen-, Herren-
nnd Kinder-Garderobe. Costumes. Morgen-
kleider. Jupons. Confections jeder Art.
52 Anfertigung nach Maats nach den neuesten Modellen.

E. Zahner-Wick, Marktg., St. Gallen,
55 Möbel- und Bettwaarenlager.

J. À. Egger in Thal (St. Gallen).
Bettwaarenfabr. mit mech. Bettfedernreinigung.

Für Geflügelzüchter: Billigste Reinigung
59 roher Federn.

se— Damen-Kleiderstoffe —
liefert an Privatleute zu billigsten

Fabrikpreisen — Muster umsonst und frei —
Paul Louis Jahn, Greiz (Dcutsclild.).

57 Grararitirt ächten
— Glarner Bienenhonig —
versendet stetsfort zu laufenden Preisen

Gmdschr. Hösli, Haslen (Glarus).

Schwestern Züblin, Burgdorf (Bern).

Pensionat für junge Mädchen.
Fortbildung in Musik, allen Geschäften
in Haus und Garten, weiblichen
Handarbeiten und wissenschaftlichen Fächern.
58 — Prospekte gratis. —

A. Birenstihl-Bucher, St. Gallen,
67 en gros — Seidenwaaren — en detail.

WUrttemberg'sche Leinwand, Tischzeug etc.

Handels-Gärtnerei und Samen-Handlung

von Ahr. Zimmermann, Aarau.
75 Preisverzeichnisse gratis und franko.

Grösstes Antiquitäten-Magazin
77 J. Widmer, Wyl (St. Gallen).

Kleiderfärberei und ehem. Waschanstalt
78 Georg Pletselier, Winterthur.

Hofmann & Cie., St. Gallen,
79 Leinen- und Baumwollwaaren.

Kunstfärberei und ehem. Waschanstalt

so Horn bei Rorschach
und in St. Gallen, Neugasse 17, z. Palme.

Wascherei und Färberei
für Damen- und Herren-Garderohe.

Die Pension „Schönberg"
(am Thunersee)

jederzeit offen, empfiehlt sich als gesunder
81 und gemüthlicher Aufenthalt.

G. Wegmüller, Birsfelden (Basel),

homöopathischer Arzt
für Gehirnleiden, Gemüths- und Geistes-
82 krankheiten.

Druck der M. Kälin'schen Buchdruckerei in St. Gallen.

IiMà 8ediveiî. lraiiell/eitmiK sinà eincu-
senàen g.»

kA»8kii8tki» â VvKler in 8t. kallvii (Lrobnssartenstr. 1), Lasst, Peru, ^enk, 2üriob,
unà àeren Lilialon im lu- unà ^uslanàe.

^4-^-î Viv Sii»«ÎKv <II»««vl»dlv i»a«I» lsiviliaiRiselîvr àt îâ S»Zàà«t U"ì VSQÎA Llneksr unà viol Caoao-Hàlt. ll»Zàà»t â.

>Va1IÎ86i'

7ràeu,
lu Qualität

^arantirt, 3 kilo
brutto ?r. 5. 30
franco.
(Zancj. Ley,

propr., 8ierre.
2183« (0 4330 U)

âî 2»ZrSvàst

K
ISIS Os.czs.oxidlvsi'

sâgliài- Vsi-ssndt nsek allen ^elttkeilen.

âSiêràvàst >î12»
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l^l î, cliocoi»!
» ^ ^lâtICl Ici l'lU

ûlêiieiMerei ». ekMFszedMi
1937) von (D 2032 (j)

K. Plàtiep, Wintertkup.
Lärborei unà lVaseberei aller Artikel
àer Damen- unà Derren-Harâerobo.
— ^Vaseberei unà DIoiebsrei lisser
^Vollsacben. — Auffärben iu karbo
abgestorbener Derrenkleiàer. — Roi-
nigung von Discb- unà Roàsn-Dep-
xioben, Relc, Nöbelstokk, Haràineueto.

prompts un à billige Deàienung.

kür oins àeissige unâ beseboiàeneiunge
Doebter, wolebe àon Reruk als Glâttsà
erlernt bat unà aueb in àer Zimmerarbeit
bewanàsrt ist, wirà in gutem pause àien-
liebe Ltells gesucbt, bauptsäcblicb ills
Hlättorin in einem llötsl. Die Dotrelkenào
verstollt aueb gut allkällig mit kinàoru
umxugebon unà wirà ibros Lleisses unà
guten Cbaraktors wegen von ibrer trübern
Derrsob-akt bestens empkoblen. — bläbero
Zukunft ertbeilt mit Vergnügen àio Ro-
àaktion àiesos Blattes. (2187

Lino)uuge Doebter, gelernte KIsiàsr-
maobsà, àio aueb àas Clätteu unà àio
übrigen weiblieben Arbeiten vorstellt, suelit
Ltollo 2U Kinàorn oàor für Limmorarbeit
unâ cum käben. Vorgocogon wirà oin
LnAUAomont in àor lrunnösiselron Lolr-lveix
oàor im àslanàe. s2188

VViìllisei' ^'rinidoin
in Listolron von 3 Xilo lrunko ?u 4. LO

^o^on àoknàmo, 3ei ?rs.n2 v. Lepi-
bus in Sittso. (N ux12S2L) 1.2183

vîk kgWwNg
îk. ÂlâL LÌ6Q6N-

>velell6 air allen àsstellnnZen mit ersten Lreisen prämirt, emptlelilt àiosjâlìriZon
riiilllLìl»Z ^-ll^liitlì^Itl^<>Iiinnci versenclet äenselden unter (Garantie
der ^eelitîieit in lZleelrdüelrssn <113524

1 Lilo netto Lr. 3. 40 2'/- Kilo netto kr. 7. 30
I'/-- „ „ „ 4.80 3 „ „ 8.50
2 « I 6.- 4'/- „ „ 12.20

franko ZeZen kaelmalime ànreli die Fan?e Sekvvei?!, naelr dem àsland nnter
XiiselilaA des iVlelrrportos. f2l04

^îlllx i »i« 1^81.
4Vallisvr Xur- unà llatol- lranlmn.

Lrste L.ns^valà1. 6 kilo krulto ?r. 5. — kranko. tlarantiro ^oào kisto.
2189^1 (0 4317L) !V!. lie l!a8tonay, List-l-e.

Lx62ÌaI-^.àeLL6Q-à2SÌA6i' âôr „Loàsi^sr?rau6u-26itunA".
86x>îsrri1)Sr —. ^Vì>oriri^rri<zrik« - —---- 18847.

lemm ck 8xi'6elier, 8t. (Ziallon,

i DÌZ6nxva>areii1ianà1unA.

lîunîiiâi'bôk'ei unö ckem. Wasekansiali
s S. Sti»tvr»io1stvr in Anrieb.
Grösstes ktadlissement dieser Lranâe.

lîei'Ktelà, dvmöop. àt, Xetstal (klsraz).

'Specialist tür NaZen- u. krauenleiden.

kakril^ation von Ken6r->à.n2iinâern
k. linder, liìllil-Itiiti (?üricli).

^ (Zesed^v. Lvos, 8eet'elä-^iiried,
knnst- nnd ?ran6narlZ6Ìt-8ànl6.

.1. k. 8edie88-Li»2, ^xpenisell.
»1 Landstie^erei-Lresedakt.

krl. 8teiuer,ViIK Am kève, 1iìti8anne.
1Z ka!NÌlÌ6N-?6N8Ì0N3.t.

k. ?re1I in luxer».
Là-, Kunst- und Antiquariats-LanâlunZ.

Inlîaul von Lüelror-Lammlun^on.
Mr Lilli^sts Lûolror-àusssquolls. -MI

Ooullitorei von Dietd-^ipx,
is àlarktxlà 23, Lt. (lallen.
Malaga, Msàeira, Sl,err>, Ikee, Latê, ekvcolat.

VoAel ldut, Odereutkeldeu.
Aeebanisebe korkcapten-kadrik.

Kaxer in allen Sorten Lonedous, von
r? feinstem (làloniseden kork.

L. ^sek, Ileri8au (4ppen^II).

V0â9,QKskoSS à. lîiâs^rix
Lelnveiser u. snAl.kàikat liolort killÍAst.
13 Muster ststs kràvlca zu Nisastsii.

8tîìde1-Xuux, lâààF. W. Xuriel»,
Fabrikation von ^nabonklsidorn naob
is uönsstsn àstsrn.
Odâteau àe vourxevaux, pràî Aoiai.

?vu»toi»uat às Zsusss xsus
àirÎAô par Nr. lolin lisas.

^üreder 8purlierdkài^
2i LeiàonAasss 14, ?!ürioli.
Lxarkoobboràs ^joàor (lrösso von ?r. 40
an, transportabel aus^omausrt, (larantio.

.lue. Lser (lomp., ^rdon.
s? I,li»o1vui»»-SoâvQbsIvxv.

^ Ilermunn 8xeeker, Aüried,
90 Lalinbolstrasso 90.

I^Z.N.^S S,I».SrZ.OS.l>».S.

„Vîllu Hv86uderA" ana Rdelnkall
knaden-DrciieìinnAs-àstalt

26 von àlob. Llôlât Laxvr.

Kran tla1lu88er-Htenl)ur^er
29 liinàsnstr. 23, Lt. (lallen.

DamenkIeîàer-lZesckàft unà Lorsets - tager.

Xnaden - krxiedunA8 - 1»8talt
go „Arüuuu" bei Heru.

^ àìmen-Vermittluu^8bureau
L. Lobrsibsr-Valànsr, llodammo, Lasel.

kraux Cari >Veder, juried,
si AoiobbaltiAss ZxiàaarsulaZsr,
48Lalmkofstr.48, Lcko d.luAustinerAasso.

k. ^okler-kdueter, 8t. Cìalleu.
ss Lillàovàasso 5.

Moàen-krtike! unà eelIuloìàWâsolie.

KunsMrbsrei und ànàbs ^gsoberei
ss kà. kriutx, La8k1.
llöeksto LoistunKon. — Lilli^sto Lrsiso.

InlraAou voràon sofort beantwortet.

k. kaumxartuer, kürspreed, Appenxell

besorgt Aütlicbe unà roobtliebe Incasso
unà fübrt Irocosse vor allen xoricbtlioben
g? lnstancsn.

>v. Iluder, 8taätbau8p1., Xurîed.
40 Leste ketrol-Koeb-^-pparats
(Latont-kroibronnor). Lroisoourant gratis.

?ìliel<el-lioc>i- unà Vl/irtiiscliâ-Kei-àe.

Lâmkiiàllâîuiì^ Laulli- unâ kosen-eulturkii

gg d. 8ed>veixer in Ilaiiau.
1v8. 8tark z. Ms, krälilF., 8t. Hallen,
n l.subsäge-UtensNien»Lesobsft
unà kagor lertigor ksubsäge-lirbeiten allor àt.
is U. Ilabiedt, 8edatkdau8en,
bsssivs Vlàix — LilliZstss^asobmittsI
Lestsr Lrsats kür Seiks, Seà» sto., »dsoMt un-
sokäüliok. XNxemsin aïs âas Lests anerkannt.

1. II. loâer, 8t. Hallen
43 M. NLNLLK0LR àkk.)
Kunst-, papier- unà (Zalanteriebanàlung,

Soiinitcereien.

Ml»ina8edînen nene8ten 8z"8tem8
«s HuZsàblsr, llbrmaobor, ^siufslàsll.

doui8 iLelwpp, Màilt â'LorloZkrie,

46 Stsnnv (Luisso).

^nton Lattis, 8emxaed
kààtion ^üllstliedöi' Kimen ftâeiì Keilres.

is Specialität in Irauersaclien
von foinster Qualität bis ?UM Oràinâren.

Sti'gssbui'gei'-Sauei'kraut-fabi'ik Lssel

4g Ilurlimann â lüeliinKer.

Ilkr. 8ellinx, IIottiuFeu-^üried)
si 8pexsreitianä1nnA.

1. 8elin eîtxer »m Asrtt, 8t. Hallen.
Sämmtliobs Ltoffo kür Damen-, Herren-
unàkinàor-Daràorobe. Costumes. Normen-
kloiàsr. àupons. Confections jeâer ^rt.
52 àlsrtîZlliix »soli Zlàisi »»cd àei uollostsi Aviâv.

L. Xalìner-^iek, NritZ.. 8t. Hallen,
55 Nobel- und Lsttv^aarenIaAer.

.7. 1. k^er in Idal (3t. Hallen).
keltMàreill'à mit meed. kettföäeriireiiiißlmZ.

k^ur Keflügelcücliter: killigsìe Peinigung
59 relier peàern.

56— vainen-KIeitìeràtle —
liefert an Drivatleuto cu billigslon Fabrik-

preisen — Nüster umsonst unà frei —
?aul 1l0NÎ8 4alin, Hreix (ventzellill.).

57 Qrs,rs,riiiri
— Hlarner IlienendoniK —
versenàet stotskort cu laukonàen Dreison

Hindsobr. llÖ8li, IIa8len (HIarns).

8edwe8tern Dublin, kurgdoi-f (lleni).
Pensionat kür Hnngs Nädobsn.

Lortbilàun^ in Nusik, allen Cesebäkten
in Daus unà Carton, weiblioben Ilanà-
arbeiten unà wissensebaktlioben Läebern.
53 — Prospekte gratis. —

lliren8tid1-llnàr, 8t. Hallen,
s? m Fro8 — 8eiden^aaren — m àêtsii.

WUritemberg'sclie l.e!nwanà, lisckceug eic.

liandels-Lärinerei und 8amen-iiandlung

von ^dr. Aiininermann, laran.
75 proisvorzioiobnisse gratis unà franko.

HrÖ88te8 àtiqluitâten-Aa^axin
?7 IVlâwor, (Lt. Callen).

Kleiderfärberei und obem. Wasodansialt
73 Heoi'F ?ìet8âer, ^Vintsrtbur.

llotmann ^ Hie., 8t. Hallen,
79 Leinen- und Lauin^vollivaaren.

Kunsilärberel und okem. Waàsnsiali
so Horn bei Ilor8eIiaeIi
und in 8t. Lallen, bseu^asse 17, -i.kalme.

^Vascberei unà kärberei
kür Damon- unà Derron-Caràorobe.

vie ?en8ion „8edönderF"
(am Dbunerseo)

ieàerceit oiksn, ompileblt sieb als Aesunàor
31 unà Asmütbliober àkontbalt.

H. lVexmüller, IlirLtelslen (össel).

boinoopatbisober ^.rxt
kür Cebirnleiàon, Csmütbs- unà Ceistos-
82 krankbsitsn.

Druck àsr N. kaliv'sobsn Luebärueksrei in 8t. Hallen.
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